ea Ditdeutfche Zeitung und Genera 


Weſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Moder und 1 87 — 
rei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 


Ur. 132. 


Tagesſchau. 


* Kaiſer Wilhelm iſt geſtern vormittag von 
Schönbrunn nach Schloß Kreuzenſtein gereiſt. 
Kaiſer Franz Joſef verlieh dem Staats. 
ſekretär Grafen Poſadowsky⸗ Wehner für 
feine Bemühungen um das Zuftandekommen des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages das Großkreuz 
des Stephansordens. 


Der Geſamtwert der deutſchen Einfuhr in 1905 
detrug 7,436 Milliarden Mark, der Ausfuhr 5,842 
Milliarden Mark. 

»Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Freiherr v. Beck hielt im Reichsrate in Wien eine 
Programmrede. 


Eine ſpaniſche Miniſterkriſis ſteht bevr. 


* Der berühmte deutſche Philoſoph Eduard 
v. Hartmann iſt, 64 Jahre alt, in Groß⸗Lichterfelde 
bei Berlin geſtorben. 


Heber die mit „ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Kaifer Wilhelm in Oefterreidh. 


So ſehr auch alle Welt von der unerſchütter⸗ 
lichen Feſtigkeit des deutjc) öſterreichiſchen 
Bündnſſſes überzeugt iſt, an einen Fortbeſtand 
des Dreibundes über ſeinen Ablauf hinaus hat 
eigentlich niemand mehr gedacht. Denn ſchon 
ſeit Jahren hörte man, wie es in dem Ge⸗ 
bälke der Tripelallianz kniſterte, und insbe⸗ 
ſondere hatten ſich unter dem Kabinette Zanar⸗ 
delli die öſterreichiſch ⸗italieniſchen Beziehungen 
manchmal recht geſpannt geſtaltet, beſonders 
weil die italieniſche Regierung der Irre⸗ 
denta ein gewiſſes, wenn auch nur platoniſches 
Wohlwollen entgegenbrachte. In Berlin ver⸗ 
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feiner bekannten Schaukelpolitik 
den kontraktlich ausgemachten Zuſammenhalt 
der drei mitteleuropäiſchen Mächte heillos 
diskreditierte, da trug der elektriſche Funke non 
Berlin nach Wien jene bekannte Menſurdepeſche, 
auf welche es noch ſehr lange nachhallend in 


Venoſta mit 


der italieniſchen Preſſe grollte und donn erte. 


Aber wir erfahren ſoeben die erſtaunlich⸗ 
erfreuliche Kunde, daß Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſef an den dritten 
treuen Verbündeten ein Telegramm mit der 
Verſicherung ihrer unverbrüchlichen Freund⸗ 
ſchaft gerichtet haben, welches vom König 
Victor Emanuel ebenſo liebenswürdig mit 
ſcharfer Betonung der Bundestreue und unver⸗ 
brüchlichen Freundſchaft erwidert wurde. Der 
Dreibund iſt alſo wieder vom Tode 
erwacht. Freuen wir uns darüber, freuen 
wir uns des herzlichen Empfanges, der unſerem 
Kaiſer in der alten deutſch Metropole am 
Donauſtrande zuteil wurde, enn es iſt doch 
immer ein erhebendes Gefühl, Freunde zu 


haben! Aber täuſchen wir uns auch nicht dar⸗ 


über, daß die von Italien neugeſchenkte 
Freundſchaft erſt eine Probe auf ihre Echtheit 
beſtehen muß, bevor ſie Vertrauen verdient! 
Nichts wäre für unſere auswärtige Politik 
verhängnisvoller, als ſich ſorglos darauf zu 
verlaſſen, daß unter allen Umſtänden feſt und 
treu der Dreibund ſteht! 


* 
Ueber den weiteren Verlauf des Aufent⸗ 
— ei Wilhelms in Oeſterreich wird ge: 
meldet: 


Geſtern weilte der Kaiſer zum Beſuche 
des Grafen Wilczek auf Schloß Kreuzenſtein. 
Um 11 Uhr 26 Minuten hielt der Zug, in 
dem ſich Kaiſer Wilhelm befand, bei einer 
improviſierten Halteſtelle bei Korneuburg. 
Nach kurzer Begrüßung wurde in einem 
Viererzug die Fahrt nach Schloß Kreuzenſtein 
angetreten. Als der Kaiſer den Bannbereich 
der Burg betrat, wurde auf dem großen Hofe 


die deutſche Kaiſerſtandarte gehißt. Ein 
Hornquartett intonierte „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und zugleich begannen alle 
Glocken an zu läuten. Im Schloßhofe 


bildeten auf der einen Seite die Arbeiter des 
Grafen Spalier; auf der anderen Seite ſtanden 
die Burgnachbarn des Grafen, und zwar 
Graf Franz Colloredo Mannsfeld, Graf Otto 
Abensperg und Traun und Graf Karl Schörn⸗ 


born, ferner die Beamten und ſonſtige Per⸗ 


ſönlichkeiten. Nach Vorſtellung der anweſe den 


* 


Visconti 


Begründet 


1,80 M., durch Boten 


| Herren erfolgte ein Rundgang durch das 
Schloß, der um 1 Uhr durch ein Dejeuner 
unterbrochen wurde. Während des Mahles 
konzertierte ein Quartett. Graf Wilczek 
brachte einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm 


aus, in dem er ſeinen ehrfurchtsvollen Dank 


dafür zum Ausdruck brachte, daß der Kaiſer 
als ausgezeichneter Kenner ſein (des Grafen) 
Werk des Wiederaufbaues der Burg, auf das 
er dreißig Jahre verwendet habe, bejichtigt 
habe. Kaiſer Wilhelm gedachte in ſeiner Er⸗ 
widerung in herzlichen Worten ſeiner lang⸗ 
jährigen Bekanntſchaft mit dem Grafen 
Wilczek und ihrer gemeinſamen Intereſſen für 
Kunſt nnd Geſchichte und trank auf das Wohl 
des Burgherrn. 


Nach erfolgter Wiederankunft des Kaiſers 
in Schönbrunn fand dort abends in der 
großen Galerie des Schloſſes, welche herrlichen 
Blumen: und Pflanzenſchmuck trug, eine Tafel 
ſtatt. Dieſer wohnten bei: Der deutſche Kaiſer 
mit der Erzherzogin Maria Joſefa, Kaiſer 
Franz Joſef mit der Erzherzogin Maria Anun⸗ 
ziata, ferner die Erzherzoge Franz Salvator, 
Friedrich Joſef, Rainer und Karl, die Erzher⸗ 
zoginnen Iſabella, Maria Henriette, Gabriele 
und Iſabelle Maria. In der Mitte der Tafel 
ſaßen die beiden Monarchen. Außerdem nahmen 
teil die oberſten Hofchargen, das Gefolge und 
der Ehrendienſt des deutſchen Kaiſers, der 
deutſche Botſchafter uſw. Nach der Tafel 
hielten die Majeſtäten Cercle, hierauf brachte 
der Wiener Männergeſangverein in der großen 
Galerie eine Serenade dar. 


Rivalität im Landtage. Zwiſchen den 
beiden Häuſern des preußiſchen Landtages 
iſt ſo etwas Aehnliches wie ein Konflikt aus⸗ 
gebrochen. Von den Leuten aus dem „Hinter⸗ 
hauſe“ — das find in dieſem Falle die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes — wird es 
ſchon ſeit Jahren als ein Mangel empfunden, daß 
ihnen nach den anſtrengenden Sitzungen in den 
Kommiſſionen und im Plenum in den heißen 
Sommermonaten keine Gelegenheit geboten iſt, 
ſich im Freien, geſchützt vor dem Straßenlärm, 
zu erholen. Deshalb ſprachen vor kurzem 
einige Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in 
einem Schreiben an das Präſidium des 
Herrenhauſes den auch vom Präſidium und 
vom Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes 
unterſtützten Wunſch aus, daß der ſchöne 
Park des Herrenhauſes den Ab» 
geordneten zugänglich gemacht wer⸗ 
den möchte. Die Antwort, die der Präſident 
des Herrenhauſes an das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſandte, lautete ablehnend, 
da der Geſamtvorſtand des Herrenhauſes den 
Standpunkt vertrete, daß der Garten des 
Herrenhauſes der ausſchließlichen Benutzung 
der Herrenhausmitglieder vorbehalten bleiben 
müſſe, nachdem das Herrenhaus feinerzeit 
unter Ueberwindung großer Bedenken die 
Hälfte ſeines früheren Gartens als Bauplatz 
für das Geſchäftsgebäude des Abgeordneten: 
hauſes preisgegeben habe. — Dieſer Beſcheid 
muß auf jeden, dem die in Betracht kommen⸗ 
den Verhältniſſe bekannt ſind, einen befremd⸗ 
lichen Eindruck machen. Bereits jetzt führt 
durch eine breite Pforte ein unmittelbarer 
Zugang vom Abgeordnetenhaus zu dem 
Herrenhausgarten. Die Benutzung des 
Gartens durch die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes beſchränkt ſich in der Regel auf einige we⸗ 
nige Tage in der Zeit zwiſchen Oſtern u. Pfingſten. 
Zudem war ja auch den Mitgliedern des 
Reichstages von dem früheren Reichstagsge⸗ 
häude aus die Benutzung des Herrenhaus⸗ 


aber mehr und mehr ſein „Unterhaus“ und 
deſſen Mitglieder als eine quantite negligeable 
zu betrachten, und der Gartenkonflikt zwiſchen 
den beiden hohen Häuſern it geradezu ein 
Symptom für das Maß der Achtung, das die 
„erlauchten“ Herren den bloß „geehrten“ ent- 
gegenbringen. 
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Ein Handſchlag ſtatt des Eides. Die 


zweite heſſiſche Kammer iſt am Donners⸗ 


tag wieder zuſammengetreten. Es ſollte zu⸗ 
nächſt die Vereidigung des neugewählten Abg. 
Tinge ſtattſinden. Da dieſer erklärte, als 
Mennonit keinen Eid zu leiſten, trat anſtelle 
des Eides die Gelobung mit Handſchlag. 
Abg. Ulrich (Soz.) gab hierauf die Erklärung 
ab, daß er in Zukunft auch für ſeine Partei 
dieſe neue Form der Vereidigung in Anſpruch 
nehmen werde. Der Präſident verſprach zu 
prüfen, ob es ſich hier um ein Novum handle. 

Die Ausführungsbeſtimmungen für die 
Erhebung der Fahrkartenſteuer ſollen 
in einigen Tagen veröffentlicht werden. Die 
Frage, wie dieſe Steuer auf die zuſammenſtell⸗ 
baren Rundreiſehefte anzuwenden ſei, 
iſt bereits Gegenſtand vielfacher Erwägungen 
und Vermutungen geweſen. Man hat ſogar 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß jeder Ab⸗ 
ſchnitt, den ein ſolches Heft enthält, vorausge⸗ 
ſetzt, daß er ſich auf eine in Deutſchland gele⸗ 
gene Strecke bezieht, mit einem Stempel belegt 
werden könne. Die Befürchtung dürfte ſich 
jedoch als grundlos erweiſen, und zwar ſchon 
aus dem rechtlichen Grunde, weil ein ſolcher 
Abſchnitt für ſich allein noch keinen gültigen 
Fahrtausweis darſtellt. Größeren Schwierig ⸗ 
keiten begegnet die Löſung der Frage, wie 
die Steuer für ein Rundreiſeheft zu bemeſſen 
ſei, das Abſchnitte verſchiedener Klaſſen enthält. 
Es iſt zu hoffen, daß hier die Verwaltung ſich 
von Grundſätzen nicht nur des Rechts, ſondern 
auch der Billigkeit leiten laſſen wird. 

Die Agitation gegen die Fahrkarten⸗ 
ſteuer iſt mit der Annahme der Reichsfinanz⸗ 
reformvorlage keineswegs beendet ſondern be⸗ 


un 1 nunmehr erſt im Lande kräftig einzu⸗ 


etzen. Von den vielen Proteſten die neuer⸗ 
dings gegen die Fahrkartenſteuer erhoben worden 
ſind, führen wir folgende an: Der Ver⸗ 
bandsvorſtand deutſcher Mieter⸗ 
vereine in Leipzig hat in ſeiner letzten 
Sitzung folgenden Proteſt gegen die Fahr⸗ 
kartenſteuer einſtimmig angenommen: 

„Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Mieter⸗ 
vereine weiß ſich mit allen einſichtsvollen Wohnungs⸗ 
reformern einig in der Anſicht, daß jede Verteuerung 
der Verkehrsmittel eine Schädigung und Hemmung der 
Wohnungsreform bedeutet und bedauert, es daher aufs 
tiefſte, daß ſich im Reichstage eine Mehrheit für die 
Bewilligung der Fahrkartenſteuer gefunden hat; er be⸗ 
dauert dies um ſo mehr, als ſich unter den Befür⸗ 
wortern dieſer Steuer Leute befinden, die in der Ge⸗ 
un der Wohnungsreform eine Rolle geſpielt haben. 

nſere Vereine werden ſich bei den nächſten 
Reichstagswahlen ihre Kandidaten etwas 
genauer anſehen müfjen. 5 

Der jungliberale Verein Mann⸗ 
heim hat nach einem Vortrag über „Das 
Ende des badiſchen Kilometerheftes und die 
Verkehrsverſchlechterungen in Baden“ einſtim⸗ 
mig folgende Reſolution angenommen: 

„Die Verſammlung ſpricht ihr Bedauern aus, daß 
die nationalliberale Fraktion im Reichstage der Fahr⸗ 
kartenſteuer zugeſtimmt hat. Auch bedauert die Ver⸗ 
ſammlung auf das lebhafteſte, daß die Budgetkom⸗ 
miſſion der Zweiten badiſchen Kammer der geplanten 
Tarifreform zugeſtimmt hat. Die Verſammlung er⸗ 
wartet, daß die Zweite Kammer der Tarifreform in 
der heutigen Geſtalt ihre Zuſtimmung verſagt. Eine 
Tarifreform erſcheint der Verſammlung nur annehm⸗ 
bar, wenn der Zweipfennigtarif allgemein in der 
dritten Klaſſe Geltung erhält.“ 


Auch der Freiburger Jung⸗ 
liberale Verein hat einen ähnlichen 
Proteſt angenommen. Ebenſo wird aus 


Harzburg gemeldet, daß der Bund 
deutſcher Verkehrsvereine an 
dieſem Mittwoch einſtimmig eine Reſolution 
angenommen hat, in der aufs tiefſte die von 
Bundesrat und Reichstag in voller Erkenntnis 
der ſchädlichen Wirkungen beſchloſſenen Ver⸗ 
kehrsſteuern beklagt werden, vor allem die 
Einführung der Stempel auf Perſonenfahr⸗ 
karten. Es heißt in der Reſolution: 
„So notwendig eine Finanzreform iſt, und ſo 
wenig die Mehrheit des Volkes ſich gegen eine Ver⸗ 
mehrung der Reichseinnahmen ſträubt, ſo falſch iſt 
dieſe Steuer, welche allen Grundſätzen geſunder 
Steuer», Verkehrs⸗, Soziale und Mittelſtandspolitik 
Hohn ſpricht. Es wird zu den wichtigſten Aufgaben 
der deutſchen Verkehrs vereine gehören, dem reiſenden 
Publikum die Laſt dieſer verkehrten Steuer zu er⸗ 
leichtern, durch vermehrte Tätigkeit ihre verderblichen 
Wirkungen zu mildern, vor allem aber mit allen 
Mitteln auf eine baldige Beſeitigung des Fahrkarten ⸗ 
ſtempels und auf eine geſundere Finanzpolitik im 
Reiche hinzuwirken.“ 

Die wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Holland findet in der am 


Zeitung 


demnächſtigen Verhandlu 
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1. Juli ftattfindenden Uebergabe der von der 
holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft gepachteten 
Strecke) Cleve⸗Nymwegen weiteren Ausdruchk. 
Sämtliche deutſchſprechende holländiſche Beamte 
werden von Preußen übernommen. 

Wieder eine Grenzverletzung. Aus 
Kattowitz wird gemeldet: Von ruſſiſchen 
Koſaken wurde Mittwoch früh auf preußi⸗ 
ſchem Gebiet bei Eichenau ein 
Schmuggler erſchoſſen. Die Kugel 
traf ihn mitten ins Herz. Eine Unterſuchung 
iſt bereits eingeleitet. 

Von der Lohnbewegung. Aus Trier 
wird gemeldet: Die Zahl der auf der 
Burbacher Hütte Streikenden 
iſt auf 1300 Mann geſtiegen. Die Hütten- 
verwaltung lehnt jede Verhandlung ab und 
hat den Arbeitern rundweg verboten, ſich zu 
organiſieren. Den Streikenden iſt finanzielle 
und moraliſche Unterſtützung ſeitens des 
chriſtlichen Bergarbeiterverbandes des Saar⸗ 
reviers zugeſichert. Die italieniſche Arbeiter⸗ 
ſchaft erklärte ſich ſolidariſch. Es herrſcht 
Ruhe und Ordnung. — Im Hamburger 
Baugewerbe iſt wiederum ein ernſter 
Lohn kampf entbrannt. Die Arbeiter ver⸗ 
langen einen Stundenlohn von 80 Pfennig 
und wollen im Falle der Nichtbewilligung 
gegen die gegneriſchen Prinzipale die Sperre 
verhängen. Die Innungsmeiſter haben bereits 
Entlaſſungen vorgenommen, und weitere ſind 
zu erwarten. 


Aus den Kolonien. Der Gouverneur 
von Togo, Graf Zech, iſt auf Urlaub in 
Berlin eingetroffen. Er beteiligt ſich an den 
Vorarbeiten zur Aufſtellung des Entwurfs zum 
neuen Etat für Togo und wird auch an den 


Europa nach Samoa iſt unterbrochen. 
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Apia geſchrieben 
wird, wurde infolge des Erdbebens am 
18. April in San Francisco der Dampfer 
„Sonoma“, nach Honolulu, Samoa und Auſtralien 
beſtimmt, von den Behörden in San Francisco 
feſtgehalten. Der Dampfer führte viel Lebens⸗ 
mittel und wurde daher gelöſcht, um Obdach⸗ 
loſe zu ſpeiſen. Weitere Unregelmäßigkeiten 
in der Poſt zwiſchen Deutſchland — Samoa und 
umgekehrt ſind für die nächſten Monate wahr⸗ 
ſcheinlich, da der Dienſt über die ungeheure 
Waſſerfläche des Großen Ozeans von nur drei 
Dampfern, „Sonoma“, „Ventura“ und „Sierra“, 
jeder 6200 Tonnen groß, verſehen wird. 
Wird fie doch gebaut? Nach der A b⸗ 
lehnung der Bahn Kubub⸗Keet⸗ 
manshoop durch den deutſchen Reichstag 
hat dieſer Tage der Generalmajor v. Gers⸗ 
dorff in den „Hamb. Nachr.“ folgende An⸗ 
regung veröffentlicht: „Durch das unpa⸗ 
triotiſche Verhalten der Mehrheit des 
deutſchen Reichstages find der Regierung 
die Mittel zur Fortſetzung des Bahnbaues von 
Kubub nach Keetmanshoop in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika vorenthalten worden. Es handelt 
ſich um fünf Millionen Mark. Wäre es nicht 
möglich, dieſe Summe durch Bildung eines Fonds 
aus eee Mitteln aufzubringen, aus dem 
der Bahnbau durch Vermittelung der Regierung 
ausgeführt würde?“ Dieſer Plan iſt nun von 
anderer Seite aufgegriffen und ausgebaut 
worden. Aus Hamburg iſt an ſämtliche Ab⸗ 
teilungen der Deutſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchaft ein Rundſchreiben verſandt worden, 
in welchem zu einer allgemeinen Samm⸗ 
lung in ganz Deutſchland aufgerufen wird. 
Man erinnert ſich unwillkürlich an die Vor⸗ 
gänge, da einſt dem Fürſten Bismarck eine 
von ihm geforderte neue Direktorftelle im 
Auswärtigen Amt abgelehnt wurde. Auch da⸗ 
mals wurde eine Sammlung aus öffentlichen 
Mitteln angeregt, Fürſt Bismark war aber 
klug genug, ſelbſt abzuwinken. Vermutlich 
wird Fürſt Bülow dem jetzigen, übrigens ſelbſt 
von ſehr kolonialfreundlichen Blättern als naiv 
bezeichneten Plan gegenüber ähnlich verfahren. 
Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Führer der Freiſinnigen Vereinigung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, Max Brömel, beging 
geſtern ſeinen 60. Geburtstag. Die ge 
nannte Vereinigung überreichte ihrem Führer 
ein wertvolles Oelgemälde, den „Vulkan“ 
in Stettin darſtellend. — Die Reichstags⸗ 


N ngen des Kolonialral;dss 
teilnehmen. — Die Poſtverbindung von 


erſatzwahl in Rinteln: Hofgeismar 
findet, wie neuerdings gemeldet wird, nicht am 
10., ſondern erſt am 20. Juli ſtatt. — Nach⸗ 
dem an der Unfallſtelle des Torpedo⸗ 
boots S 126 bei Kiel noch zwei Leichen, 
die des Torpedo⸗Obermatroſen Gronau aus 
Königsberg und des Torpedo⸗Matroſen Walte⸗ 
mathe aus Rumbeck an der Weſer, geborgen 
und weitere Leichen nicht entdeckt wurden, 


ſind die Bergungsarbeiten nunmehr 
als abgeſchloſſen eingeſtellt worden. 


— 


5 


Kaiſer Franz Joſef in Böhmen. Nach 
den neueſten Dispoſitionen trifft Kaiſer Franz 
Joſef in Begleitung ſämtlicher Miniſter und 


des großen Hofſtaates zum Beſuch der 
Deutſch⸗ böhmiſchen Ausſtellung 
Donnerstag, den 21. Juni, abends in Reichen⸗ 
berg ein. Der Kaiſer wird zwei Tage in 
Reichenberg verweilen, wiederholt die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen und die Stadt Reichenberg 
ſowie einige hervorragende induſtrielle 
Etabliſſements beſichtigen. Die Stadt Reichen⸗ 
berg trifft die umfaſſendſten Vorbereitungen 
zu einem glänzenden Empfange 
des Monarchen, der ſeit dem Jahre 1891 
nicht mehr in Nordböhmen gewellt hat, und 
wird durch die impoſante Ausſchmückung der 
Stadt dem Kaiſer eine großartige patrio- 
tiſche Huldigung darbringen. Aus 
allen Teilen Nordböhmens, Sachſens und 
Schleſiens ſind bereits zahlreiche Anmeldungen 
von autonomen Körperſchaften, Vereinen und 
Korporationen für die Tage des Beſuchs des 


Kaiſers erfolgt. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Freiherr v. Beck hat ſich am Donnerstag dem 
Wiener Reichsrat vorgeſtellt und vor ihm ſeine 
Politik gegenüber Ungarn charak⸗ 
teriſiert. Seine Programmrede fiel durch ihre 
ſcharfe und entſchiedene, ja drohende 
Sprache gegen Ungarn auf. Beck erklärte, 
die öſterreichiſche Regierung werde noch einen 
Verſuch mit Verhandlungen machen, dann aber 
werde Oeſterreich fein Haus ſelbſt beſtellen 
müſſen. Dazu erbilte er die Unterſtützung des 
Reichsrats auch durch Ausſtattung mit neuen 
Machtmitteln, ſo durch die beſchleunigte Er⸗ 
ledigung der Vorlage über die Verſtaatlichung 
der Nordbahn. Dieſe Drohung mit der Er⸗ 
ſchwerung der ungariſchen Exporte von der 
Miniſterbank aus dürfte in Ungarn viel böſes 
Blut machen. Beck trat auch ſehr entſchieden 
für die Notwendigkeit der Durchführung der 
Wahlreform und für den nationalen 
Frieden ein. Leider waren die Lärmſzenen, 
die der Rede unmittelbar folgten, eine wahre 
Ironie auf die Eintracht, an die der Redner 
appelliert hatte. Die offiziellen ungariſchen 
Kreiſe, die bisher das neuernannte öſter⸗ 
reichiſche Kabinett keineswegs als Kampfmi⸗ 
niſterium betrachteten und im Gegenteil eine 
friedliche Auseinanderſetzung hinſichtlich des 
Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
erwarteten, dürften nach dieſer Rede ſchwer 
enttäuſcht ſein. 


* Rofchdjeitwensky vor dem Kriegsge⸗ 
richt. Aus Petersburg wird gemeldet: Das 
Marinegericht hat nunmehr die Anklage⸗ 
ſchrift gegen zwölf Stabsoffiziere des ver⸗ 
abſchiedeten Admirals Roſchdjeſt wens ky 
abgeſchloſſen, die beſchuldigt werden, das Tor⸗ 
pedoboot „Bedowy“ ohne Kampf übergeben 
zu haben, wodurch Roſchdjeſtwensky und ſein 
Stab in Gefangenſchaft gerieten. Die Anklage⸗ 
ſchrift konſtatiert, daß die Maſchinen und 
Geſchütze in Ordnung waren und die 
Mannſchaften nach Kampf lechzten. Wenn die 
vom Marinegericht erhobenen Anklagen er⸗ 
wieſen werden, unterliegen die angeklagten 
Offiziere der Todesſtrafe. f 


Rußland und der Kriegsſchiffsbau. 
Das größte Linienſchiff Englands, Dreadnought, 
ſoll 18 880 To. groß fein und angeblich 21 
Knoten laufen. Jetzt plant Rußland den 
Bau eines Linienſchiffes von 19 800 To. Das 
techniſche Komitee hat wenigſtens Pläne für 
ein ſolches Rieſenſchiff ausgearbeitet; ange⸗ 
nommen ſind ſie jedoch noch nicht. 


»Die Unterſuchung der Gapon⸗Affäre wied 
nach einem Telegramm aus Petersburg energiſch 
betrieben. Der Unterſuchungsrichter für be⸗ 
ſonders wichtige Angelegenheiten Saitzew hat 
ein enormes Material zuſammengetragen. 
Außer den Privatperſonen, die Gapon nahe⸗ 
ſtanden, haben auch alle Vorſteher der Ga⸗ 
ponſchen Arbeiterorganiſationen umfangreiche 
Ausſagen gemacht. Der Mordtat verdächtig 
erſcheint u. a. der ins Ausland entflohene In⸗ 
genieur Martin Rutenberg. Ein großer Ver⸗ 
luft für die Unterſuchung iſt das rätſelhafte 
Verſchwinden aller Dokumente aus Gapons 
Privatwohnung in Petersburg. Nach Aus⸗ 
ſagen von Experten dürfte Gapon durch 
gedungene Mörder umgebracht 
worden ſein. Durch den Prozeß Wien ver⸗ 
ſchiedene Adminiſtrativperſonenſtark 
kompromittiert werden. 


* Spanien und die Anarchiſſen. Ent⸗ 
gegen den bisherigen Meldungen, wonach die 
ſpaniſche Regierung entſchloſſen ſein 
ſollte, mit Ausnahmegeſetzen wider den 
Anarchismus vorzugehen, meldet jetzt ein 
Telegramm, daß das jetzige Miniſterium 
keinerlei Sondergeſetzgebung plane. 
Miniſter Romanones erklärte in einem 
Interview, daß die gegenwärtige Regierung 
mit den beſtehenden Geſetzen zur Bekämpfung 
der Anarchiſten auszukommen gedenke. Sollte 
man aber durchaus auf einer beſonderen Geſetz⸗ 
gebung beſtehen, ſo ſei die Regierung bereit, 
einem konſervativen Kabinett Platz zu machen. 
Eine etwaige Initiative Spaniens zur Ans 
bahnung internationaler Maßnahmen gegen die 
anarchiſtiſche Gefahr dürfte demnach ebenfalls 
nur von einer neuen Regierung zu erwarten 
ſein. — Wie ein weiteres Telegramm meldet, 
hat denn auch der ſpaniſche Miniſterpräſident 
Moret dem Könige die Demiſſion des 
Kabinetts angeboten. Ob König Alfons dieſe 
annehmen wird, darüber verlautet noch nichts. 

Die engliſchen Flottenmanöver. Eine 
amtliche Bekanntmachung betreffend die be⸗ 
vorſtehenden großen Flottenmanöver, bei denen 
feſtgeſtellt werden ſoll, wie der Handel 
am beſten geſchützt werden kann, 
und an denen ein großer Teil der britiſchen 
Handelsmarine ſeine Teilnahme zugeſagt hat, 
ſetzt die Manöverzeit auf den 23. Juni bis zum 
2. Juli feſt. Admiral May kommandiert den 
Feind, Admiral Wilſon den Verteidiger. 


Deutscher Lehrertag in München. 


Am Mittwoch ſind die Verhandlungen des Lehrer⸗ 
tags mit einer impoſanten Kundgebung für die Simul⸗ 
tanſchule geſchloſſen worden. Ueber die Debatte wird 
noch folgendes berichtet: Den Vertretern der religi⸗ 
onsloſen Schule und den des gemeinſamen 
Religionsunterrichts wurde durch Beſchluß 
der Delegierten eine längere Redezeit gewährt. 

err Holzmeier⸗ Bremen führte für die 
erſtere Richtung etwa folgendes aus: Den Kampf um 
die Schule in Preußen haben wir verloren. Den Sieg 
aber hat nicht der Staat, ſondern die Kirche errungen. 
Ob die Kirche dem Anſturm der Geiſtesmächte wird 
widerſtehen können, ſei eine offene Frage. Dem Ge⸗ 
danken, die Schule muß chriſtlich ſein, müſſe man den 
anderen entgegenhalten, die Volksſchule muß nicht 
chriſtlich ſein. (Großer Widerſpruch und Unwillen.) Es 
19 kein freies geiſtiges Leben möglich, wo die Kirche 
fi) herausnimmt, dem geiſtigen Leben Ziel und Rich⸗ 
tung zu geben. (Beifall). Die Schule der Zukunft iſt 
die rein weltliche Schule. 

Als Vertreter des gemeinſamen Religi⸗ 
onsunterriches betonte Herr Schulrat 
Scherer ⸗ Worms, daß im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke der Deutſche Lehrerverein kaum anders be⸗ 
ſchließen kann, als die Simultanſchule mit 
konfeſſionellem Religionsunterricht zu 
fordern; aber die Gebildeten der deutſchen Nation 
ſtehen in ihrer Mehrheit ſicher nicht auf dem Boden 
einer Konfeſſion, ſondern einer konfeſſionsloſen Religion, 
einer Religion, die kein Bekenntnis hat, wie Leſſing, 
Goethe, Schiller offen bekannten. 

ine Reihe von Anträgen enthält Forder ungen 
der religionsloſen Schule, der Simultanſchule als 
allein berechtigter Schulform, Reform des Religions» 
unterrichts uſw. 

Herr Pretzel⸗Berlin verteidigte den Religions- 
unterricht in der Schule als eines unveräußerlichen 
Beſitzſtandes unſeres Kultur⸗ und Bildungserbes. 

Mit Spannung und lautloſer Stille wurden die 
Ausführungen von Langermann-Barmen er⸗ 
wartet, Die Frage der Simultanſchule, jo führte 
dieſer aus, iſt heute eine Machtfrage mit dem Tenor: 
„Wer ſoll Herr ſein in der Schule?“ Kirche und 


Dogma oder Volk und Freiheit der Wiſſenſchaft? Die 


Antwort könne nur ſein, hinaus mit dem erſteren aus 
der Schule. Wenn wir etwas Neues an die Stelle 
des Alten ſetzen wollen, dann muß es etwas Beſſeres 
ſein. Wenn die Konfeſſionen aus der Schule 
hinaus ſein werden, dann wird Religion einziehen. 
Herr Langermann trat ſodann noch für die Einheits⸗ 
ſchule ein, fand aber in vielen Einzelheiten nicht die 
Zuſtimmung der Verſammlung. 

Prof. Ziegler⸗ Straßburg: Im Augen⸗ 
blicke tut uns bitter not, daß das deutſche Volk einen 
modus vivendi finden möge für ein einheitliches 
friedliches Zuſammenarbeiten; hierzu aber müſſen die 
Menſchen erzogen werden in der Simultanſchule, da⸗ 
mit ſie ſich gegenſeitig kennen und verſtehen lernen. 
Und was für die höheren Schulen gut iſt und was 
die höheren Schichten der Bevölkerung nicht aufgeben 
wollen, das iſt auch für die Volksſchule zu fordern. 
Auch die Univerſitäten ſind nicht religionslos ſondern 
ſimultan, denn ſie haben konfeſſionelle Fakultäten. 

Die Delegierten beſchloſſen nunmehr, da die Ver⸗ 
treter aller Richtungen hinreichend zu Wort gekommen 
find, die Generaldebatte zu ſchlie ßen. So⸗ 


dann wurden von den 391 Delegierten in einer Ge⸗ 


ſamtabſtimmung gegen 10 Stimmen die Leit⸗ 
ſätze des Referenten Gärtner angenommen. 
In der Minderheit vereinigten ſich die Bremer, Ham⸗ 
burger und Anhänger der Konfeſſionsſchule. 

In einer Schlußrede zog der Vorſitzende des 
bayeriſchen Lehrervereins das Fazit der Verhand⸗ 
lungen. Damit waren die Verhandlungen beendet, 
und mit dem Wunſch „Auf Wiederſehen in 
Dortmund 1908“ ſchloß der Präſident die zweite 
öffentliche Hauptverſammlung. 


„ersak ass an 


fl. Culmſee, 7. Mal. Bei der heute ſtattgefundenen 
Subhaſtation des Central⸗ Hotels erwarb 
es der frühere Landwirt Dekwarth aus Liebemühl 
für 45200 Mk. Das der Witwe Bendig gehörige 
Hausgrundſtück erſtand der Fuhrmann Makowski für 
6000 Mk. — Die Kreislehrer konferenz findet 
am 25. d. Mts. ſtatt. — Zu dem am nächſten Sonntag 
in Culm ſtattfindenden Sängerfeſt wird unſer 
Verein durch 32 Sänger vertreten ſein. } 
Briefen, 7. Juni. Auf geheimnisvolle 
Weiſe wird einer der drei Gemein de⸗ 
brunnen in Pfeilsdorf, welcher insbeſondere 


— 


der katholiſchen Pfarre zur Benutzung zuge⸗ 
wieſen iſt, fortgeſetzt durch Karbol oder einen 
ähnlichen Stoff verunreinigt. Die Ge⸗ 
meinde hat den Brunnen erſt vor kurzer Zeit 
mit großen Koſten reinigen laſſen; jetzt aber 
iſt das Waſſer ſchon wieder durch den karbol- 
ähnlichen Beigeſchmack ungenießbar. 

Konitz, 7. Juni. Ein großer Teil der von 


den hieſigen Bauunternehmern angeworbenen 


italieniſche Maurer niſt geſtern nicht zur 
Arbeit erſchienen. Angeblich ſind ſie auswärtigen 
Agenten durch höhere Lohnzuſicherungen nach 
Swinemünde verpflichtet worden. 

Schlochau, 7. Juni. Durch einen 
Blitzſchlag wurde Sonnabend vormittag 
11 Uhr der Beſitzer Johann v. Borczyskowski 
aus Mogiel bei der Arbeit auf ſeinem Felde 
erſchlagen. Der Blitz hatte ihn am rechten 
Hinterkopf getroffen und war zunächſt an der 
rechten Bruſtſeite, nachher an der Außenjeite 
des rechten Beines entlang gefahren. An der 
rechten Seite des Kopfes waren die Haare 
glatt abraſiert. Die Kleider waren ihm buch⸗ 
ſtäblich vom Leibe geriſſen. 

Danzig, 7. Juni. Wegen Sittlich⸗ 
keits verbrechen wurde der 33jährige 
Techniker Hermann Kroll verhaftet, der bei 
der Danziger Eiſenbahndirektion angeſtellt war. 
Kroll, der in der Paradiesgaſſe wohnte, hat 
ſich an den 12⸗ und 13jährigen Töchtern feiner 
Wirtsleute vergangen. 

Neuſtettin, 7. Juni. Totgefahren 
wurde am Sonntag abend 910 Uhr vom 
Zuge 663 zwiſchen Dallenthin und Eſchenriege 
ein unbekannter Mann. Bei der Leiche, 
welcher beide Beine abgefahren ſind und die 


auch ſchwere Verletzungen am Kopfe aufwies, 


wurden Ausweispapiere nicht gefunden. 

Königsberg, 7. Juni. Auf dem Karſchauer 
Exerzierplatz verunglückte ein 
Kanonier des 52. Feldartillerie-Regiments da⸗ 
durch, daß eine Protze gegen einen Stein fuhr. 
Die Protze ſtürzte um und wurde weiter ge⸗ 
ſchleift. Der Mann war unter ſie zu liegen 
gekommen. Er erlitt eine ſtarke Kopfverletzung, 
verlor jedoch nicht das Bewußtſein, wurde an 
Ort und Stelle verbunden und ins Lazarett 
gebracht. 

Hohenſalza, 7. Juni. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung kam der 
ſchon häufig erwähnte Prozeß mit Frau Müller, 
der Beſitzerin der alten Gasanſtalt, wieder 
zur Sprache. Die bisherigen Koſten des noch 
nicht beendeten Prozeſſes betragen 12 000 Mk. 
Frau Müller klagte auf Vollſtreckung des 
Urteils, nach dem die Stadt die ganze Summe 
zu zahlen hätte. Nach dem Urteile des Land⸗ 
gerichts ſollte die Stadt 2453 Mark zahlen. 
Gegen dieſes Urteil legten beide Parteien Be⸗ 
rufung ein, die jedoch vom Oberlandesgericht 
verworfen wurde. Das Reichsgericht hat nun 
entſchieden, daß der Berufung der Stadt ſtatt⸗ 
zugeben ſei, und Fran Müller zur Tragung 
ſämtlicher Koſten verurteilt. — Zu der er⸗ 
wähnten Bluttat iſt noch zu berichten, daß 
am Mittwoch ein Kriegsgerichtsrat einen Lokal⸗ 
termin abhielt, worauf von Militärärzten die 
Sezierung der Leiche im ſtädtiſchen Leichen⸗ 
ſchauhauſe ſtattfand. 

Bromberg, 7. Juni. Die Eröffnung der 
hieſigen Verſuchsanſtalt und des Brahemünder 
Hafens findet, wie jetzt feſtſteht, am Montag, 
11. Juni, ftatt. Dem Vernehmen nach ſteht 
der Beſuch von vier Miniſtern zu den Feier⸗ 
lichkeiten in Ausſicht. Von Danzig werden 
Herr Oberpräſidialrat v. Liebermann mit dem 
Strombaudirektor Herrn Oberbaurat Gersdorff 
daran teilnehmen. 

Oſtrowo, 7. Juni. Als während eines 
Stallbrandes die Ehefrau des Arbeiters 
Kienert in Zacharzew ihre Ziege retten wollte, 
brach das brennende Gebäude über ihr zu⸗ 
ſammen. Die Frau wurde halbverkohlt 
aus dem brennenden Schutt gezogen. 

Schubin, 7. Juni. Der in der Erziehungs⸗ 
anſtalt zu Schubin untergebrachte 18 Jahre 
alte Zögling Nitke hat eingeſtanden, vor 
einigen Wochen in der Nähe von Neu⸗Ruppin 
den Maurer Böhlke mittels eines 
Maurerhammers erſchlagen zu haben. 
wa iſt bereits nach Neu-Ruppin transportiert 
worden. 


die 7. Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins für Schulgeſundheitspflege 


wurde am Mittwoch in Dresden von dem 
Vorſitzenden Prof. Dr. med. und phil. Grieß⸗ 
bach⸗Mühlhauſen im Elſaß mit einer Begrüßung 
an die erſchienenen Gäſte eröffnet. 

Darauf hielt Stadtrat Dr. Neufert⸗Charlotten⸗ 
burg einen Vortrag: Die Waldſchulen. 

Die Charlottenburger Waldſchule verdankt 
ihre Entſtehung dem Zuſammentreffen gemein⸗ 
ſamer Ideen und Intereſſen von Medizinern 
und Schulmännern. In dieſe Schule ſollen 
Kinder aufgenommen werden, die nicht krank 
genug ſind, um in einem Krankenhauſe Auf⸗ 
nahme zu finden, aber infolge ihres Leidens 
zu ſchwächlich ſind, um mit den Geſunden Schritt 
zu halten. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 
in die Waldſchule wurden nach reiflicher Ueber⸗ 
legung Tuberkuloſe mit Auswurf, Kinder mit 
nicht kompenſiertem Herzfehler, mit Epilepſie, 


mit offener 


Veitstanz und ſchwerer Hyſterie, 
; anſteckenden 


Skrofuloſe (Tuberkuloſe) und 
Krankheiten. 

Die Kinder ſtellten ſich früh um 3,8 Uhr 
in der Waldſchule ein, wo ſie neben de 
Unterricht auch Verpflegung erhalten. Abends 
um ½7 Uhr geht es nachhauſe. 

Die erſte Einrichtung für 120 Kinder koſtete 
21000 Mk., die Koſten betragen pro Kind im 
erſten Jahr 80 Pf., im zweiten 82 Pf. Zum 
Vergleich ſei mitgeteilt, daß ein Kind in den 
Ferienkolonien, alſo ohne Unterricht, für die 
Stadt Charlottenburg 1,60 Mk. koſtet. Wie. 
die Kinder zuſammen ſpielen, werden ſie auch 
ohne Trennung nach Geſchlecht und Bekenntnis 
zuſammen unterrichtet, ſo daß ihre Gruppierung 
bis auf den Religionsunterricht nur na 
pädagogiſchen Geſichtspunkten erfolgen konnte. 

Inder Diskuflion betonteprof. Baginsky⸗ 
Berlin, daß chroniſch⸗kranke Kinder überhaupt 
nicht in den Unterricht gehören, auch nicht in 
den einer Waldſchule, ſondern in eine Wald⸗ 
erholungsſtätte oder noch beſſer in ein See⸗ 
hoſpiz. Die Waldſchule ſoll gewiß beſtehen 
bleiben, aber die Walderholungsſtätte ſoll ſich 
nicht in eine Waldſchule umwandeln. Auch in 
diejer ſoll das ärzliche Moment überwiegen, 
nicht das pädagogische; die Frage, ob die 
Kinder nachher in der Klaſſe mitkommen, ſoll 
gleichgültig ſein. (Lebhafter Beifall) Dr. 
Lennhof⸗Berlin weiſt ebenfalls auf den 
Unterſchied zwiſchen Waldſchule und Wald⸗ 
erholungsſtätte hin, der nicht verwiſcht werden 
dürfe. Die Waldſchule iſt aus der Wald⸗ 
erholungsſtätte für Kinder hervorgegangen; 
doch muß die Erholungsſtätte für die chroniſch⸗ 
kranken Kinder beſtehen bleiben, für dieſe iſt 
auch der Waldunterricht zuviel. Etwas Unter⸗ 
richt, drei bis vier Stunden in der Woche, 
wird auch hier an ſolche Kinder erteilt, bei 
denen es der Arzt geſtattet, und auch dieſer 
geringe Unterricht genügt bei dem gefunden 
Aufenthalt meiſt, um den Kindern das ſpätere 
en e in der Gemeindeſchule zu ermög⸗ 
ichen. 

In der weiteren Diskuſſion wurde noch 
auf den Wert der Ferienkolonien hingewieſen, 
ſowie darauf, daß nicht nur für die unter, 
ſondern auch für die über dem Durchſchnitt 


g 
h 


ſtehenden Schüler der Unterricht in der Ges 


meindeſchule in der gegenwärtigen Geſtalt un⸗ 
geignet ſei. 


— Perſonalien. Dem Mitgliede des Medizinal⸗ 
kollegiums der Provinz Weſtpreußen, Medizinalrat 
Dr. Kroemer in Conradſtein, iſt der Charakter 
als Geheimer Medizinalrat verliehen worden. 


— Das 17. Armeekorps im Kaiſer⸗ 


manöver. Der Kaiſer hat bestimmt, daß 
anſtelle einer Pionier⸗Abteilung vom 5. Armee⸗ 
korps die Kavallerie⸗Pionier⸗Ab⸗ 
teilung des 17. Armeekorps der Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion A für das Kaiſermanöver zu⸗ 
geteilt wird. 

— Der Bau einer weiteren Weichſel⸗ 
regulierung. Die Weichſelſtrombauverwaltung 
iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines 
Bauplanes beſchäftigt, der ſich mit der Eis⸗ 
gang⸗ und Hochwaſſerregulierung des Stromes 
von Pieckel aufwärts bis zur ruſſiſchen Grenze 
befaßt. Die Regulierungsarbeiten von Gemlitz 
bis Pieckel ſind ſoweit gediehen, daß ihr Ab⸗ 
ſchluß in dieſem Jahre zu erwarten ſteht. Der 
vorerwähnte großartige Bauplan der weiteren 
Regulierung, von dem einiges durch den 
Staatshaushaltplan bereits in die Oeffentlichkeit 
gedrungen ſein dürfte, würde von großem 
Nutzen fein. Auf ſeine geſchloſſene Geſamtaus⸗ 
führung iſt indeſſen wegen der hierzu erforder⸗ 
lichen enormen Mittel nicht zu rechnen. Doch 
wird auch eine teilweiſe Verwirklichung mit 
Freuden aufgenommen werden. 

— Neue Domäne. Herr Gutsbeſitzer Goh⸗ 
ritz hat ſein im Kreiſe Graudenz gelegenes 
234 ha großes Gut Karlshof an den Domänen⸗ 
Fiskus verkauft. Der Preis mit Einſchluß 
des Inventars beträgt 330 000 Mk. 

— Ein Ferien ⸗ Sonderzug nach dem 
Oſten! Eine Neuerung für die Ferienreiſenden 
plant unſere Staatsbahnverwaltung. Wie aus 
Berlin mitgeteilt wird, ſoll in dieſem Jahre 
zum erſten Male, vorausſichtlich am 7. Juli, 
ein Ferien⸗ Sonderzug zu ermäßigtem Fahr⸗ 
preiſe nach Danzig, Zoppot, Elbing und 
Königsberg mit Anſchluß an die weſt⸗ und 
oſtpreußiſchen Seebäder gefahren werden. 

— Die Norddeutſche Holzberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Abteilung 1, hielt am Dienstag in 
Danzig ihre Jahresverſammlung ab. Der Ab⸗ 
teilung gehören 1633 Betriebe mit 21 945 
verſicherten Perſonen an. Es wurden im ver⸗ 
floſſenen Jahre 1560 Unfälle angemeldet. In 
den Vorſtand wurde für Herrn Otto Reichen⸗ 
berg Herr Heinrich Scheffler in Danzig neu⸗ 
gewählt. Als Erſatzmann wurde Herr Franz 
Friedrich⸗Elbing und als Delegierter Herr 
Georg Sandmann⸗Königsberg gewählt. Die 
Herren Adrian, Hannmann und Linſe bleiben 
Mitglieder der Rechnungsprüfungskommiſſion. 


Direktor Dr. 


Nachdem Entlaſtung erteilt war, wurde der 
Etat für 1907 mit 30 500 Mk. feſtgeſetzt. 

— Der 16. Verbandstag des Verbandes 
deutſcher Poſt und Telegraphenaſſiſtenten 
findet in den Tagen vom 13.— 15. September 
in Berlin ſtatt. Derſelbe wird ſich u. a. mit 
zwei ſehr wichtigen Anträgen befaſſen: Er⸗ 
höhung der Sterbegeldſätze und Umgeſtaltung 
der Perſonalordnung auf Grund eingehender 
Beratungen der auf dem letzten Verbandstag 
zu dieſem Zwecke gewählten Kommiſſion. Der 
Verband zählt z. Zt. ca. 30 000 Mitglieder. 

— Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Kolonialvereins in Königsberg. Aus Anlaß 
der Tagung veranſtaltete geſtern die Abteilung 
Königsberg und der oſtpreußiſche Gauverband 
einen Begrüßungsabend. Regierungs⸗ 
rat von Hüke-Allenftein legte dar, welche 
erfreuliche Enlwickelung die koloniale Sache in 
Ostpreußen genommen habe. Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf den Herzog Johann Albrecht. 
In Vertrelung des Oberpräſidenten v. Moltke 
überbrachte Regierungspräſident v. Werder die 
beſten Wünſche der königlichen Staatsregierung. 
Namens der Stadt Königsberg brachte Ober⸗ 
bürger meiſter Körte ein Hoch auf die 
deutſchen Kolonien aus. Hierauf hielt Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg 
eine Anſprache, in der er betonte, die warm⸗ 
herzigen Worte, mit denen die Vertreter der 
Provinz, der Stadt, des oſtpreußiſchen Gauver⸗ 
bandes und der Abteilung Königsberg die 
Verſammlung begrüßten, würden beſonders 
dankbar empfunden, da ſie auf altem deutſchen 
kolonialen Boden, den deutſcher Fleiß in blü⸗ 
hendes Kulturland verwandelte, erklungen 
ſeien. Gerade die Geſchichte Oſtpreußens biete 
die ſichere Bürgſchaft dafür, daß, wenn alle 
treu zuſammenhalten, die bkoloniſatoriſchen 
Beſtrebungen ihr Ziel erreichen würden. Die 
Rede, die mit einem Hurra auf die Provinz 
Oſtpreußen, den Gauverband und die Ab⸗ 
teilung Königsberg ſchloß, wurde von der 
Verſammlung mit großer Begeiſterung auf⸗ 
genommen. 

— Der 18. Technikertag. Unter den 
vielen Verſammlungen, die zu Pfingſten tagten, 
iſt auch der Deutſche Technikertag in 
Breslau nicht zu vergeſſen. Der feierlichen 
Eröffnung im großen Saale des Konzerthauſes 
wohnte auch der Oberpräſident der Provinz 
Schleſien Graf Zedlitz⸗Trützſchler bei. Nach 
den üblichen Beprüßungsreden ſprach Profeſſor 
Sombart⸗Breslau über „Das wirtſchaftlich 
bedeutjamfte Prinzip der modernen Technik“. 
In den Verhandlungen gab der Verbands⸗ 
Tiſſen zunächſt einige Er⸗ 


Jahren, äußerſt erfreuliche Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen. Seit Mai 1904 ſind 8000 Neuan⸗ 
meldungen erfolgt (davon ſeit Januar d. Is. 
allein über 2220), ſodaß die Mitgliederzahl des 
Verbandes nunmehr 22000 beträgt. Dem⸗ 
entſprechend geſtaltet ſich denn auch der Ver⸗ 
mögensſtand des Verbandes ſehr günſtig. Laut 
Rechenſchaftsbericht betrug das Geſamtver⸗ 
mögen am 31. Dezember 1904 284 441,57 Mk 
und am 31. Dezember 1905 350 613,04 Mk. 
ſo daß während des verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahres ein Mehr von 66 171,47 Mk., d. 5 
23¼ Progent, zu verzeichnen iſt. Am zweiten 
Sitzungstage ſprach Eiſenbahn⸗Bauin⸗ 
ſpektor Epſtein über „Signaliſierungsvor⸗ 
richtung im Eiſenbahnbetriebe“. Dann ſprach 
der Verbandsleiter über die ſozialen Forde⸗ 
rungen der Technikerſchaft und im Anſchluß 
daran über den Antrag auf Einrichtung einer 
Verſicherung gegen die Stellenlofigkeit. Im 
Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand der vom 
Verbandsleiter erſtattete Bericht über die ſo⸗ 
zialen Forderungen der Techniker. 
Zufolge des Ecſuchens vom Miniſter für 
Handel und Gewerbe wurde ein ſtändiger 
Vertreter des Deutſchen Technikerverbandes 
ins preußiſche Landesgewerbeamt gewählt. — 
Als Verbands vorſitzender wurde Kräcker⸗ 
Berlin wiedergewählt. Zum Bau eines Er⸗ 
holungsheims hat der Magiſtrat von Sonders⸗ 
hauſen dem Verbande einen günſtigen Bau⸗ 
platz von 7000 Geviertmetern unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. Als Ort für den nächſlen 
Verbandstag Pfingſten 1908 wurde Königs⸗ 
berg i. Pr. gewählt. Damit endigten die 
Verhandlungen. Erwähnt ſei noch, daß Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Tiſſen am 8. Juli gelegent⸗ 
lich des Bezirkstages der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Bezirksverwaltung des Deutſchen 
Technikerverbandes in Danzig ſprechen wird. 
7. Bundesverſammlung deutſcher 
Taubſtummenlehrer in Königsberg. In der 
zweiten Hauptverſammlung wurde zunächſt von 
folgendem Telegramm Kenntnis genommen: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer uud König haben den 
teuen Gruß der zur Bundes verſammlung dort vers 
einten deutſchen Taubſtummenlehrer huldvollſt ent⸗ 
gegengenommen und laſſen vielmals danken. Auf aller⸗ 


oͤchſten Befehl der Geheime Kabinettsrat 
gez. von Lucanus.“ 


Es hielten dann Vorträge: Direktor Karth⸗ 
Breslau über Maßnahmen zur Fürſorge für 
erwachſene Taubſtumme und Direktor Gutz ⸗ 
mann Berlin über den Fortbildungsſchul⸗ 
unterricht in der Taubſtummen ⸗Anſtalt. An 


beide Vorträge knüpfen ſich eingehende De: 


atten, nach denen aber die von den Referenten 


aufgeſtellten eingehenden Leitjäge meiſtens mit 
geringen Aenderungen angenommen wurden. 
— In den geſchäftsführenden Ausſchluß wurden 
wiedergewählt die Herren Direktor der König⸗ 
lichen Taubſtummenanſtalt, Schulrat E. Wal⸗ 
ther Berlin (Vorſitzender), Direktor der 
ſtädtiſchen Taubſtummenſchule A. Gutzmann⸗ 
Berlin, Taubſtummenlehrer J. Arendt ⸗ Berlin. 
Als Ort für die nächſte, nach drei Jahren 
ſtattfindende Bundesverſammlung wurde Leipzig 
gewählt. In der Wandelhalle des Landes⸗ 
hauſes waren die Grundriſſe und Pläne der 
im Bau begriffenen neuen Taubſtummenanſtalt 
in Tilſit ausgeſtellt, die von der Provinz Oſt⸗ 
preußen mit einem Koſtenaufwand von mehr 
als 600 000 Mk. errichtet wird. 

— Unterzahlmeiſter. Bezüglich der Zahl⸗ 
meiſter karriere treten demnächſt mehrere 
ſehr einſchneidende Beſtimmungen in 
Kraft. Die etatsmäßigen Zahlmeiſteraſpiranten 
erhalten die Dienſtbezeichnung Unterzahlmeiſter. 
Ueber ihre perſönlichen und dienſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe iſt u. a. folgendes feſtgeſetzt worden: 
Die Unterzahlmeiſter gehören zu den Unter⸗ 


offizieren und haben den Rang der Feldwebel. 


Die Gehaltsſätze betragen 1104 — 1250 — 1404 
Mark. Außerdem empfangen ſie Servis nach 
den Sätzen für Feldwebel, dagegen kein 
Beköſtigungsgeld, kein Brot oder Brotgeld. 
Die Ernennung zu Unterzahlmeiſtern erfolgt 
nach den bisher für das Einrücken in die 
Stellen der etatsmäßigen Zahlmeiſteraſpiranten 
gültigen Vorſchriften und nach Maßgabe der 
freien Stellen für jeden Korpsbereich durch die 
Generalkommandos. Der Rücktritt der Unter⸗ 


und Realgymnaſiums. Schon um 4 Uhr 
nachmittag hatten ſich die Schüler beider An⸗ 
ſtalten vor dem Gymnaſium in ſtattlicher An⸗ 
zahl verſammelt und marſchierten von hier aus 
in geſchloſſenem Zuge unter den Klängen der 
Kapelle des Fußartillerie-Regimeuts Nr. 15 
zum Ziegeleipark. Dort hatten ſich auch die 
Eltern der Schüler und Freunde eingefunden. 
Ganze Straßenbahnzüge waren erforderlich, 
um die zahlreichen Feſtteilnehmer zu befördern. 
Das Konzert, von dem genannten Kapelle aus⸗ 
geführt, wurde mit dem „Gmnaſiaſten⸗Marſch“ 
von Schröder eröffnet. Den zweiten Teil des 
reichhaltigen Programms bildeten vier Geſänge 
des Gymnaſialchors unter Leitung des Herrn Ge⸗ 
ſanglehrers Dorrn: „Großer Gott wir loben dich“, 
„Dem Vaterland“ von Abt, „Frühlingslied“ 
von Mendelsſohn und „Zigeunerleben“ von 
Schumann, erſteres u. letzteres mit Inſtrumental 
begleitung. Reicher Beifall wurde den wohl“ 
gelungenen Darbietungen gezollt. Eine ange 
nehme Abwechſelung boten die Gerätübungen 
und das Fußballſpiel des Gymnaſial⸗Turn⸗ 
vereins. Trotz der kühlen Witterung nahm 
die Feier einen ſchönen Verlauf und alle Teil⸗ 
nehmer werden gewiß für die wiederholten 
Enttäuſchungen genügend entſchädigt ſein. 

— Die Obertertia des Bromberger 
Gymnaſiums (42 Schüler) ſtattete heute Thorn 
einen Beſuch ab. Die Abfahrt von Bromberg 
war mit dem Frühzuge erfolgt, und als 
nächſtes Ziel Ottlotſchin genommen. Nachdem 
man ſich hier geſtärkt und von der Grenze 
aus das ruſſiſche Reich angeſehen hatte, brachte 
der Zug die Ausflügler wieder nach Thorn. 
Hier wurden die Sehenswürdigkeiten beſichtigt 
und das Mittageſſen im Artushofe eingenom⸗ 
men. Nachmittag ging es nach dem Ziegelei ⸗ 
park. Die Rückfahrt erfolgt abends. 

— Im Schützengarten findet heute abend 
ein Konzert der 2ler ſtatt. b 

— Erweiterung des Straßenbahnnetzes. 
Mit der Legung des neuen Gleiſes für die 
Elektriſche von Ziegelei durch die Ulanenſtraße 
zur Mellien⸗ und Schulſtraße iſt begonnen. 


— Nachklänge einer Polenverſammlung. Am 
31. Dezember v. J. fand zu Schönſee unter dem 
Vorſitz des früheren Reichstagsabgeordneten Brejski 
eine Wählerverſammlung des neu begründeten polni⸗ 
ſchen Wahlvereins ſtatt, in welcher zum Beitritt in 
den Verein aufgefordert wurde. Es meldeten ſich auch 
eine Anzahl Leute und zahlten zugleich den Vereins⸗ 
beitrag. Als dies von dem Gendarmen, der die Ver⸗ 
ſammlung überwacht hatte, der Behörde mitgeteilt 
wurde, 7 85 die Polizel⸗Verwaltung den Redakteur 
Brejski auf, binnen drei Tagen ein Verzeichnis der 
in Schönſee neu aufgenommenen Mitglieder einzu⸗ 
reichen. Da Brejski dieſer Aufforderung nicht nach⸗ 


kam, wurde er in eine Polizeiſtrafe von 15 Mk. 


genommen. Nach Anrufunz des Gerichts wurde dieſe 


auch vom Schöffengericht beſtätigt. Brejski legte nun 
gegen das Urteil Berufung ein und ſtellte unter Be⸗ 


weis, daß in der Wähler ⸗Verſammlung zu Schönſee 
keine neuen Mitglieder aufgenommen worden ſeien. 
Es hätten ſich zwar eine Anzahl Perſonen zum Bei⸗ 


tritt angemeldet, aber deren Aufnahme mußte ſatzungs⸗ 
gemäß in einer Vorſtandsſitzung erfolgen und dieſe 
dat erſt am 2. Februar ſtattgefunden. Er konnte der 
Aufforderung der Polizei⸗Verwaltung nicht entſprechen, 
weil in Schoͤnſee neue Mitglieder nicht aufgenommen 
wurden. Die Strafkammer zog dieſen Umſtand in 
betracht, hob das ſchöffengerichtliche Urteil auf und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. 5 
Gefunden: Ein Portemonnaie 
1,02 Mh. Inhalt. 

— Zugelaufen ein kleiner gelber Hund. 


mit 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,58 Meter über Null, 


bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 


höchſte Temperatur + 19, niedrigſte + 8, 
Wetter bewölkt. Wind nord. 


»Der Philoſoph Eduard v. Hart⸗ 
mann iſt am Dienstag mittag in Groß⸗Lichter⸗ 
felde nach längerer Krankheit geſtorben. 
Hartmann war am 23. Februar 1842 in 
Berlin als ein Sohn des Generals Robert 
v. Hartmann geboren, hat alſo ein Alter von 
64 Jahren erreicht. Zunächſt widmete er ſich 
der militäriſchen Laufbahn. Wegen eines 
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Knieleidens mußte er 1865 als Oberleutnant 
der Garde⸗Artillerie feinen Abſchied nehmen. 
Hartmann betrieb nunmehr mit Eifer philo⸗ 
ſophiſche Studien. Er promovierte in Rostock 
und gab 1869 das philoſophiſche Werk heraus, 
das feinen Ruhm begründete, „Die Philoſophie 
des Unbewußten“. Auch weiterhin erwies ſich 
Eduard v. Hartmann als ein überaus frucht⸗ 
barer philoſophiſcher Schriftſteller. Seit Jahren 
war Eduard v. Hartmann infolge eines inneren 
chroniſchen Leidens an das Haus gefeſſelt. 

* Selbſtmord eines Braun- 
ſchweigiſchen Kammerherrn. Der 
herzogliche Kammerherr Regierungsrat Günter 
von Unger in Braunſchweig hat ſeinem 
Leben durch einen Schuß in die Schläfe ein 
Ende gemacht. Er war, wie die „Braun⸗ 
ſchweiger Neueſten Nachrichten“ melden, in den 
Garten hinter ſeinem Hauſe gegangen, hatte 
fi) dort dicht an das Ufer der Oker geſtellt 
und dann den tödlichen Schuß abgefeuert. 
Die Leiche fiel ins Waſſer und wurde ſpäter 
an Land gebracht. 


die Herkomer⸗Konkurrenz. 


Ueber den Verlauf der Fahrt am Donners⸗ 
tag, dem zweiten Tage des Rennens, wird be⸗ 
richtet: 

München, 7. Juni. Von den an der 
Konkurrenz beteiligten Wagen ſind geſtern im 
ganzen 128 hier eingetroffen und 122 heute 
früh von 6 Uhr an in der Reihenfolge ihrer 
Nummern vom Startplatz weitergefahren. Dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, der um 7 Uhr 
2 Minuten ſtartete, bereitete das Publikum 
bei der Abfahrt lebhafte Kundgebungen. Der 
letzte Wagen ſtartete 7 Uhr 55 Minuten. Die 
Ecbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen folgte im 
Wagen der Oberleitung. 

Salzburg, 7. Juni. Heute um 8 Uhr 
40 Min. morgens paſſierten die erſten Wagen 
der Teilnehmer an der Herkomer - Konkurrenz 
die Stadt. Die erſten Fahrzeuge, die eintrafen, 
waren die von Friedrich Dreher, Hermann 
Weigand und Willy Pöge. 

Linz, 7. Juni. Als erſter Wagen traf 
heute vormittag 10 Uhr 39 Minuten bei 
günſtigem Wetter Nr. 1, Friedrich Dreher, ein, 


als zweiter Willi Pöge um 10 Uhr 41 Mi⸗ 


nuten. Dreher fuhr auf der Strecke München⸗ 
Linz den Kilometer in durchſchnittlich 48,7 Se⸗ 
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kunden. Prinz Heinrich von Preußen traf + 
als vierzehnter um 1 Uhr 5 Minuten 52 Sek. 8 


ne 


wurde heute 
Johann Albrecht zu Mecklenburg mit einer 

Anſprache eröffnet, in welcher Redner über die 

jüngſten Beſchlüſſe des Reichstags ſein Bedauern 

ausſprach, aber betonte, daß die Kolonial⸗ | 
geſellſchaft den Mut nicht ſinken laſſen, ſondern 
mit doppeltem Eifer und Kraft für die Ver⸗ a 
wirklichung ihrer Ziele eintreten werde. Eins 

ihrer beſten Mittel hierzu ſei die Einwirkung 98 
auf die heranwachſende Jugend. 
Königsberg, 8. Juni. Die Hauptver- x 
ſammlung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
nahm einſtimmig einen Antrag an, welcher die 
Ablehnung der ſeitens der Regierung einge⸗ 


rjammlıngsort du 


Worms beſtimmt. 

Berlin, 8. Juni. Gouverneur von Putt- g 
kamer wird in nächſter Zeit mit ſchlie en 1 
Abſchied entlaſſen werden und ſich ins Privute 
leben zurückziehen. Die eingeleitete Unier 
ſuchung iſt jetzt beendet, hat aber, einer 
parlamentariſchen Korreſpondenz zufolge, keine ö 
Handhabe dazu geboten, gegen den Gouverneur 
disziplinariſch oder gerichtlich vorzugehen. 4 

Berlin, 8. Juni. Der „Vorwärts“ läßt N 
ſich aus Riga melden, daß die baltiſchen 0 
deutſchen Großgrundbeſitzer beabſichtigen, 

im Falle der Expropriation insgeſamt nach 
Preußen auszuwandern und ſich der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion zur Verfügung zu ſtellen. 

Sommerfeld, 8. Juni. Die hieſigen Textil- 
arbeiter beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. 5 

Madrid, 8. Juni. Miniſterpräſident A 
Moret iſt vom Könige endgiltig im Amte be- 
ſtätigt und wird das Kabinett neu bilden. N 

London, 8. Juni. Der der Cunardlinie 1 
gehörige Turbinendampfer „Luſitania“ iſt J 
geſtern von Stapel gelaſſen worden. Das 5 
Schiff hat ein Deplacement von 32 500 Tonnen, 
eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten, iſt 785 
Fuß lang und 88 Fuß breit und kann 550 | 
Paſſagiere erſter, 500 zweiter und 1300 X 
Paſſagiere dritter Klaſſe befördern. Die Schiffs⸗ 5 
beſatzung wird 800 Mann zählen. f 

Kurszettel der Thorner Zeitung. R 

(Ohne Gewähr.) 19 


Berlin, 8. Juni. | 7. Juni, 
Privatdiskont. . x...» 3½ 377 
Oſterreichiſche Banknoten 85,35 85,35 5 
Ruſſiſche * 128 215.85 215,80 
Mechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanf. unk. 1905 99,30 99,40 a 
3 pgt. 2 7,30 87,50 N 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1905 99,30 99,40 
3 pat ® 4 7,30 87,50 
4 pat. Thorner Stadtanlelhe . — 5 5 —— 

3 88 er u 1895 —— — — \ 
pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. | 97,70 97,75 1 
8 p. „ 2 3 87,10 86,50 

4 pt. Rum. Anl. von 1894 91.50 91,50 } 
4 pat. Ruf. 1 5 StR. 73,25 73,80 

4% pat. Poln. Pfandbr. . - 90,60 91,— 

Gr. Berl. Straßenbahn 190,40 191,10 . 
Deutſche Bann 237,90 r 0 
Dis konto⸗Kom.⸗ Ge. 185,50 185,40 

Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,80 123, — 
Allg. Elehtr»-ABel.. . . . 226,— 226 

Bochumer Bußltahl . . . . 257,25 | 257,75 

8 Bergban 219,10 | 219.90 M 

Ausahütte. „ei... n.0.0%% 249,— 249,70 

Weizen: loko Newyork . 95,— 9,— 1 
u Jul . ——— — 184,— 132,75 
„September 178,50 | 177,50 ie 
„ Dezember 3 —.— —.— BR! 

Roggen: Juli Bing 158,75 157,25 N 
„ September 155,— 153,75 
„ Dezen der —.— —.— 
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Ä Statt besonderer Meldung. 
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Söhnchen 


Nermann 


im Alter von 4 Monaten und 
16 Tagen, was tiefbetrübt 
anzeigen 

Stewken, den 8. Juni 1906 


Lehrer Maass u. Fra. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, d. 10. Juni, nachm. 2 Uhr 
vom Schulhauſe aus ftatt. 


Für die 
herzlicher Teilnahme bei dem 


vielen Beweiſe 


Hinſcheiden unſerer innigſt 
geliebten Tochter u. Schweſter 
Lina ſagen wir unſern herz⸗ 
lichſten Dank. 


familie A. Hund. 


Thorn, den 8. Juni 1906. 
CCC SEE TEEN EEE 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 418 iſt heute die 
Firma Carl Seidel in Thorn 
und als Inhaber Kaufmann 
Carl Seidel daſelbſt eingetragen 
worden. 


Thorn, den 6. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 419 iſt heute die 
Firma Wilhelm Gerte in Thorn 
und als Inhaber Molkerei- 
pächter Wilhelm Gertz daſelbſt 
eingetragen worden. 


Thorn, den 6. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 420 iſt heute die 
Firma Kasimir Stefanski in 
Thorn und als Inhaber 
Kaufmann Kasimir Stefanski 
daſelbſt eingetragen worden. 


Thorn, den 6. Juni 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkjam 
gemacht, daß nach 8 2a der Polizei⸗ 
Verordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Genehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen ſie mit einem Maulkorb 
verſehen ſein. 

Nach § 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für 
das Vierteljahr April — Juni 1906 
beginnt am 


Montag, den 11. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Die Waſſermeſſer = Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 
2 Tr., Zimmer 47, abzuholen. 
Thorn, den 8. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


Nolan Gardracl 


Mehrere zu obiger Konkurs maſſe 
ehörige, bisher nicht bezahlte 
8 im Nominalbetrage 
von Mk. 96,53 werde ich am 
Montag, den II. d. mts., 


vormittags 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 


Konkursverwalter. 
m 
Verreise! 
von Sonntag. 


Dr. Steinborn. 


Zu vergeben! 


An erftklaffiges 


Agentur⸗Geſchäft 


Vertretung eines gut organifierten Kartells. Es beftehen bereits Ein⸗ 
nahmen. Agenturgeſchäfte, welche Groſſiſten und Fabrikanten am Platze 
und nächſter Umgebung beſuchen, erhalten den Vorzug. Offerten unter 
J. K. 6310 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW, 


Beamten - Verein bal. 


Das diesjährige 


Sommerfest 


findet am 


Sonnabend, den 9. Juni, 
nachm. von 6 Uhr ab im Zivolh 
beſtehend in 


Konzert der 15er, Kindel- 


Handwerker - Verein Thorn. 
Montag, den 18. Juni 1906, abends 3°), Uhr 


im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 
ſelbſtändiger Handwerker Thorns 


lauch Nichtmitglieder). 


Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine die 


Arbeiter gesucht. 


Kräftige, gesunde Arbeiter finden dauernde und sehr lohnende Be- 
schäftigung in unsern Betrieben — Braunkohlengewinnung im offenen Tagebau. — 


Billigste Wohnungsgelegenheit in eigenen, 
Agenten eventl. gute Vermittlungsgebühr. 


besteingerichteten Schlaihäusern. 
Angebote an 


Clarenberg, A.-G., Frechen bei Köln a. Rhein. 


Tiſchler 


Honiokuchenfabrik Hermann Thomas, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Tüchtigen, zuverläſſigen 


Kutscher 
bei hohem Lohn, ſowie 
kräftige Mädchen 
zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl, Baderſtraße. 


Kuticher 


zum Ziegelfahren ftellt ein 


F. Bartel, Maurermeiſter, 
Thorn III, Waldſtraße 45. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanstalt Thorn. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird gesucht. 


Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gariensen 
togra es Atelier 
n 14 II. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 
0 


einen Lehrling 


Alexander Bittweger. 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt jo 


L. Puttkammer, 
Manufank tur waren handlung. 


Tischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gere ſchtſtr. 29 


Einen Lehrling r c r! 
Ferd. Walter, Kupferſchmiederei, 
Bäckerſtraße 11. 


Suche von ſofort mehrere 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Aut⸗ 
ſcher, Laufburſchen, für Reſtaurant 
und Kantine, Kinderfräulein nach 
Rußland, von ſof. Stubenmädchen 
fürs Hotel nach Eylau, und beſſeres 
Stubenmädchen nach Warſchau bei 
hohem Gehalt und freier Reiſe. 
Stanislaus kewandowski, (Agent 
u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtr. 17. 

Zur ſelbſtändigen Führung meines 
Haushalts für die Zeit vom 1. bis 
25. Juli ſuche eine mit der ein⸗ 
fachen Küche vertraute 


junge Dame. 


Offerten unter M. K. poſtlagernd 
Thorn III. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 
welche ſelbſtändig garnieren, können 
ſich melden. Auch Schülerinnen 
werden angenommen. 

J. Strohmenger, Gerberſtr. 25 1 Tr. 


Ein Laufmädchen 


kann ſich ſofort melden bei 
Anna 


„ N od.⸗Mädchen ſof. gef 
9 Mk. monatlich. Strobandſtr. 12 


Aufwärterin fof gef. Breiteftr. II III. 


Verreise ! 
auf zirka drei Wochen. 


Emma Gruczkun, Dentistin, 


eee eee 
Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piano-Orohestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der Dienst’schen 
Orchestrions mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen. 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr, Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 


beiden Provinzen Posen und 
Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


= = 
PFAFF- Nähmaschinen 
stehen auerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Runststicksrei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
bei: 


I. Reund, Thom, Rädkerstrasse 39. 
Junge, echte Bernhardiner 


von la eingetragenen Eltern (Lord 
v. Tober und Walltraut v. Biel) 
hat von ſofort zu verkaufen 

A. domoll, Schützenwirt. 


Ein zerlegbarer, guter Kleider⸗ 
Schrank, ein Damen⸗ und 
zwei Herren⸗Sättel, eine faſt neue 
Nähmaſchine und ein Diplomat⸗ 
Schreibtiſch zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 6, im Laden. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seite 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
4 Co., Paul Weber, M. Baral- 
Klewicz, Adolf Majer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Taschen - Falmlan 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hebung des Handwerkerſtandes und ſeine Vertretung bezweckende 
„ der Handwerker » Vereinsſatzungen wünſchenswert 
erſcheint. 

Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, 
auch die Handwerker von Mocker gehören, 
der Verſammlung eingeladen. 


Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung dürfte 
kein Handwerker fehlen. ER 
Der Voritand. 


Vaterländischer Frauenverein Thorn. 


Das Sommerfeſt 


findet am 
Dienstag, den 12, Juni, nachm. 1 Uhr 
im Ziegeleipark ſtatt. 
Bon 5 Uhr ab 


== RONZERT == 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Vorcke Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Eintritt 50 Pfg. — Kinder 10 Pfg. 


Zur Verloſung kommt ein von Ihrer Majeität der Kaiſerin 
geſchenktes Bild. 


Buntes Theater findet im Saale ſtatt. 


Blumentische, eine Würielbude, ein Milchwagen der Central- 
Molkerei, von Sennerinnen bedient ıc. 


Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und 
reichhaltiges Abendbrot wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 12. Juni 


a ee bittet Der Voritand. 
® } f 

Schützenhaus Thorn 
Freitag, den 8. Juni: 


Grobe Militär⸗Konzert 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfg., 3 Perſonen 50 Pfg. 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 10. d. IIlts.: 
Großes 


Familien⸗Kränzchen. 


von 4 Ahr ab: 
Großes 


Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. — Konzertbillets berechtigen für freien Zutritt zum Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke, 
Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet freundlichſt ein 
Der Wirt, 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
= und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


N. Irmer, Bacheste. Sl. 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257, 
Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sandftein⸗, Illur mor-, Sranits, Kunftzs 
iteins und Zementarbeiten. 


5 Treppenstufen, Zaudekorationen eic. 


Marmor -iichtengn für Bar, Flickr det fla 


wozu jetzt 
werden hiermit zu 


m I 8 ea 


Er 


Di, 
2 


Belustigung pp. und Tanz 


Die Mitglieder zahlen 20 Pfg. 
pro Perſon, Familien 50 Pfg. Ni t. 
mitglieder haben zum Konzert Zu- 
tritt. Dieſelben zahlen 30 Pfg. pro 
Perſon, Familien 75 Pfg. 


Der Vorſtand⸗ 
Radf. - Verein Vorwärts“ 


Sonntag, den 10. d. Mts.: 


Vereins rennen. 


Abfahrt 2½ Uhr vom Vereins lokale 


Fahrgelegenheit für Nicktradler 


um 2 Uhr an der Garniſonkirche⸗ 


Abends 9 Uhr: Preisverteilung 
und gemütliches Beisammen“ 
sein im Schützenhause. 

Paſſive Mitglieder und Bäfte fin? 
willkommen. Der vo 


Feinſte 


Casehay und. Siumawal 
Matjes 


flache Mallakariofieln 


empfiehlt 


Carl Matthes. 
Besten Schutz 


gegen 


Motienfrass 


gewährt 


-. 2 66 
„Hotten⸗iöning 


D. R. Patent Nr. 137057. 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


L. en su 


Selfenfabrik |. 
33 Altstädtischer Market 33. | 


Meine Grunditxicke 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten u. 2 Bauplätzen g 
verz., herrliche Lage, bin ich u zillens, 
billig zu verkaufen. 1. 


Hugo Werk, Bromberg, Rinkaue \ * 
N 
Ein kaden ı 


mit angrenzender Wohnung ift 9 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Breitestrase 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9- 


Herrschalliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. M. 8. Leiser. 
Nr. 1 


Baderitraße 


ift die Parterre- Wohnung, beiteh. 
aus 7 Zimmern mit reichlichem Zur 
behör zum 1. Oktober er. zu verm. 


Paul . 
Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


j 1 Zimmer, 
Eine freundl, Wohnang Rice land 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Bariel, Konduktſtr. 48a. 


Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I. 


ISI Mens Wasa "2 0 a 
venere m "ung ge 11 


K Der Gejamt - Auflage 
2 unſeres heutigen Blattes 
liegt ein Lotterie » Proſpekt des 
Bankhauſes August Wehrmann 
in Lübeck bei, worauf wir hier⸗ 
mit beſonders aufmerkſam machen. 
Die nächſte große Gewinnziehung 
findet bereits am 15. Juni und 
1. Juli ſtatt. 


Hierzu eine ze. und 
ein Antechaltungsblaft. 


Thorner! 


Aus der Kriminalftatiftit für 
das deutſche Heer und die 
Marine, 


die ſoeben veröffentlicht wird, ergibt ſich für 
das Heer im Jahre 1905 ein erheblicher 
Rückgang in der Zahl der verurteilten 
Perſonen; auch bei der Marine hat eine 
kleine Abnahme ſtattgefunden. Im Heere ſind 
12 498 Angeklagte verurteilt worden, gegen 
14047 im Jahre 1904, 14 339 im Jahre 
1903 und 13 900 im Jahre 1902, in der 
Marine 1244 gegen 1276 im Jahre 1904, 
1144 im Jahre 1903 und 1201 im Jahre 
1902. Der Rückgang betrug alſo im Heere 
1549 oder 11 Proz., in der Marine 32 oder 
2,5 Proz. Die Beſtrafungen wegen Miß⸗ 
handlung Untergebener ſind erfreulicherweiſe 
ſehr ſtark zurückgegangen. 


Aus dem deutſchen Heere waren im Jahre 
1905 im ganzen 14 228 Perſonen angeklagt 
gegen 16011 im Jahre 1904 und 16 290 im 
Jahre 1903. Hinſichtlich 123 (111 und 134) 
Angeklagter iſt auf Einſtellung des Verfahrens 
erkannt, 1607 (1853 und 1815) ſind freige⸗ 
pprochen und 12 438 (14 047 und 14 339) ver⸗ 
urteilt worden. Der Anteil der Freiſprechungen, 
der in den früheren Jahren geſtiegen war, 
von 1901 bis 1904 von 9,3 auf 11,6 Proz., 
Üf jetzt auf 11,3 Proz. zurückgegangen. Die 
ahl der Rückfälligen iſt geſunken. Von den 
Beſtraften waren 545 (1904 639) wegen mili⸗ 
I tärijcher Delikte derſelben Art, 781 (888) 
wegen militäriſcher Delikte anderer Art, 961 
(1023) wegen bürgerlicher Delikte derſelben 
Art und 3897 (4107) wegen bürgerlicher 
Delikte anderer Art verurteilt worden. Die 
Bas der Verurteilungen zu Zuchthaus⸗ Ditpreußen und Aufitellung eines Reſervegüter⸗ 
f it von 83 auf 64 zurückge⸗wagenparks in Memel. Ermäßigung des Vieh⸗ 

N a zen militäriſcher Verbrechen und | tarifs allgemein auf die 
5 find r und in der Marine zu⸗ 
zuſammen 8176 Perſonen verurteilt worden 
gegen 9012 im Jahre 1904, wegen bürgerlicher 
Verbrechen und Vergehen 5184 gegen 5880. 
Die Zahl der wegen Mißhandlung Unter⸗ 
gebener Verurteilten, die im Jahre 1903 773 
und im Jahre 1904 669 betragen hatte, iſt 
auf 433, alſo im letzten Jahre um 236 oder 
35 Prozent geſunken. Auch die Verurtei⸗ 
lungen wegen Beleidigung und vorſchrifts⸗ 
widriger Behandlung Untergebener ſind zurück⸗ 
gegangen; 1902 hatten ſie 205, 1903 178, 
1904 166, und 1905 132 betragen. Wegen 
achtungswidrigen Betragens gegen Vorgeſetzte 
lind 714 (1904 906), wegen Beleidigung Bor- 
geſetzter 169 (200), wegen Ungehorſams und 
ausdrücklicher Beleidigung Vorgeſetzter 1778 
1934) Militarperſonen verurteilt worden, aljo 
überall jetzt weniger. Zugenommen hat die 
Zahl der Verurteilungen wegen unerlaubter 
Entfernung von 936 auf 1008 und wegen 


ſeinem Truppenteil zugeführt. Rex wird noch 
geſucht. 

Brieſen, 6. Juni. Bei dem Silberpreis⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde am 
2. Pfingſtfeiertag errangen Preiſe die Herren 
Barth, Krenz, Kreuzberger, Manna und 
Schröder. 

Danzig, 6. Jani. Für die Stelle des 
zweiten Stadtbaurats iſt Herr Stadt⸗ 
baumeiſter Karl Stobbe⸗Danzig auserſehen. 
Herr Stobbe gehört dem Tiefbau an. 

Lyck, 6. Juni. Da die Seeanlieger der 
Maſuriſchen Seenkette häufig nnter großem 
Waſſerandrange zu leiden haben, iſt ſtaatlicher⸗ 
ſeits eine Unterſuchung darüber angeordnet, 
ob es nicht möglich iſt, dieſe Hochwaſſer we⸗ 
nigſtens zum Teil in dem oberen, höher ge⸗ 
legenen Seengebiet nach Art von Talſperren 
zurückzuhalten. Die Unterſuchungen hierüber 
dauern noch an. 

Hohenſalza, 6. Juni. Aſſeſſor Dr. Arter⸗ 
Lichtenberg iſt mit 22 von 25 abgegebenen 
Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter 
gewählt worden. 


x 


7 ZEN 


Thorn, den 8. Juni. 


— Die Tagesordnung für den Bezirks: 
eiſenbahnrat, der, wie bereits mitgeteilt, am 
19. Juni, vormittags 9 Uhr, in Königsberg 
ſeine 25. ordentliche Sitzung abhält, iſt wie 


folgt feſtgeſetzt: Geſchäftliche Mitteilungen. 
Eilgutmäßige Beförderung von Flaſchenbier in 
Kiſten, Vermehrung des Güterwagenparks in 


Berlin hinaus. Herabſetzung der Tarife ur 
Raufutter auf die Sätze des Rohſtofftarifs. 
Weitere Ermäßigung der Fracht für Torfſtreu 
auch für kurze Entfernungen. Ermäßigung 
und dauernde Beibehaltung des Ausnahme: 
tarifs für Eis. Späterlegung des 
Zuges 246 (Inſterburg⸗Thorn⸗ 
Schneidemühl ab Inſterburg 4,17 nachts.) 
Beſchleunigung des Zuges 775 (Königsberg: 
Allenſtein ab Allenſtein 10,34 vorm.) Ein⸗ 
legung eines Perſonenzuges auf der Strecke 
Alenftein-Soldau ſowie Späterlegung des 
Zuges 758 (ab Allenſtein 1,22 mitt.). Früher⸗ 
legung und Beſchleunigung des Zuges 391 
Früherlegung des Zuges D2 (Inſter⸗ 
burg⸗Berlin). Einrichtung eines Schnell⸗ 
zuges mit Poſtbeförderung ab Berlin. Be⸗ 
ſprechung des beſtehenden Fahrplanes. 


— Selterwaſſerverkauf auf Bahnhöfen. 
Durch Erlaß vom 26. Oktober 1903 find 
ſämtliche Eiſenbahndirektionen Preußens auf 
eine Verfügung der Eiſenbahndirektion Berlin 
hingewieſen worden, welche den glasweiſen 
Verkauf von Selterwaſſer zum Preiſe von 5 Pf. 
durch die Bahnwirte angeordnet hatte. Da 
vielfach darüber geklagt worden iſt, daß ein 
derartiger Verkauf von Selterwaſſer nicht ſtatt⸗ 
finde, hat der Eiſenbahnminiſter die Eiſenbahn⸗ 
direktionen aufgefordert, ungeſäumt entſprechende 
Weiſungen an die Bahnwirte zu erlaſſen und 
ihre Ausführung zu überwachen. 


— Die Benutzung der Vorderſeite von 
Poſtkarten zu ſchriftlichen Mitteilungen iſt im 
inneren deutſchen Verkehr ſowie im Verkehr 
mit den europäiſchen Ländern bisher nur bei 
Anſichtspoſtkarten geſtattet, nicht aber bei 
gewöhnlichen Poſtkarten, wie ſie die Poſt 
verkauft. Nach einem Beſchluße des Weltpoſt⸗ 
vereins in Rom ſoll es künftig allgemein im 
Verkehr zwiſchen ſämtlichen zum Weltpoſtverein 
gehörenden Ländern geſtattet ſein, ſowohl auf 
gewöhnlichen wie auf Anſichtskarten die linke 
Hälfte der Vorderſeite zu ſchriftlichen Mit⸗ 
teilungen zu benutzen. Für den internationalen 
Verkehr tritt die Neuerung erſt am 1. Oktober 
1907 in Kraft, für den inneren deutſchen 
Verkehr wird jedenfalls ein früherer Termin 
feſtgeſetzt werden. ; 

— Beſitzwechſel. Beſitzer Laski aus 
Straw, Kreis Thorn, hat ſein 337 Morgen 
großes Bauerngut für 160 000 Mk. an eine 
polniſche Bank verkauft. 


— — 
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Graudenz, 7. Juni. Seitens des preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterſums werden in nächſter 
eit Vermeſſungstürme in der Nähe 
der Stadt Graudenz im Intereſſe der Landes⸗ 
Rufnahme errichtet werden. Der Dezernent 
der ſtätiſchen Forſtverwaltung, Herr Stadtrat 
Dr. Deichen, hat ſich bereit erklärt, den ſtädti⸗ 
den, Behörden die unentgeltliche Hergabe des 
Sauholzes aus dem Stadtwalde zu empfehlen, 
alls der für den Stadtwald beſtimmte Ver⸗ 
Reſſungsturm zugleich als Ausſichtsturm 
fur das Publikum hergeſtellt wird. Als Platz 
ür die Aufſtellung wurde eine bewaldete An⸗ 
döhe in der Nähe des Forſthauſes Rudnick 


Musketier Reimann vom 129. Inf.⸗Regt. und 
der Musketier Rex vom 141. Inf.⸗Regt. waren 
zone Urlaub nach Elbing gefahren. Reimann 
datte ſich nicht lange der Freiheit zu erfreuen; 
bereits am 2. Feiertag wurde er in Elbing 
ſtgenommen und noch an demſelben Abend 


vieh; Ausdehnung des öſtlichen Viehlarife Wr 


anne 1766 
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* Verhafteter Defraudant. 


Die 
Polizei in Neapel hat auf Erſuchen des Ham⸗ 
burger Unterſuchungsrichters einen gewiſſen 
Paul Moritz Willemann aus Rheinfelden in 


der Schweiz verhaftet. Willemann iſt be⸗ 
ſchuldigt, einige Hamburger Exporthäuſer um 
200 000 Francs beſtohlen zu haben. 
Bei ſeiner Verhaftung fand man in ſeinem 
Beſitz einen Ausweis über ein Guthaben von 
10000 Franes bei einer italieniſchen Bank. 

»Ein furchtſamer Rieſe. Machnow, 
der ruſſiſche Rieſe, der ein Engagement einge⸗ 
gangen iſt, um ſich in Amerika anſtaunen zu 
laſſen, ſollte am Montag nachmittag an Bord 
des Dampfers „Pretoria“ gehen, um nach 
New Pork zu fahren. Er iſt aber nicht nur 
an Körper ſondern auch an Furcht groß und 
weigerte ſich, als er das Waſſe. ſah, hartnäckig, 
den Eiſenbahnwagen zu verlaſſen, obgleich ihn 
ſeine Frau mit Tränen beſchwor und der 
Manager die ernſteſten Vorwürfe äußerte. 
Es blieb nichts anderes übrig, als das große 
Rieſenkind durch gewöhnliche Menſchenzwerge 
an Bord ſchleppen zu laſſen. 20 Seeleute 
waren zu dieſer Arbeit erforderlich, die natürlich 
unter großem Jubel ausgeführt wurde. 
Machnow wurde buchſtäblich an Bord 


getragen. 

Kurze Chronik. Unter der Anſchuldi⸗ 
gung, Wertpapiere in Höhe von 2500 Mk. 
aus dem Depot der Bank für Handel und 
Induſtrie (Darmſtädter Bank) zu Berlin ent⸗ 
wendet zu haben, iſt der dort angeſtellte 
Bankbuchhalter J. verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft gugeführt worden. — Auf den 
umliegenden Bergen von Graz iſt Schnee 
gefallen. In Klagenfurt ging die Tempe⸗ 
ratur auf 6 Grad zurück und in den Bergen 
fällt Schnee. In Tarvis liegt der Schnee 
ſchon 8 Zentimeter hoch, und auch in Rudolfs- 
werth iſt ein Wetterſturz erfolgt, wobei 
ununterbrochen Gewitterregen niedergehen. — 
Die Tauchergeſellſchaft Genua hat 
mit der griechiſchen Regierung einen Vertrag 
abgeſchloſſen betreffend die Hebung der in der 

eeſchlacht von Navarin geſunkenen und 
große Geldſummen enthaltenden türkiſchen 
Kriegsſchiffe ſowie betreffend die Bergung 
der im Altertum bei der Inſel Cerigo ge⸗ 
ſunkenen römiſchen Triremen, die 
damals eine Menge griechiſcher Kunſtſchätze nach 
Rom bringen ſollten. — Der „Times“ wird aus 
Fez gemeldet, daß dort am Montag abend 
ein ſchwerer Erdſtoß verſpürt wurde. — 
Geſtern nacht fuhr in Kufſtein der Per- 
ſonenzug 23 infolge falſcher Weichenſtellung 
an eine einzelne Lokomotive an, wobei ein 
Heizer getötet und ein Kondukteur verletzt 
wurde. — In Kaldenkirchen wurde, wie ein 
Telegramm aus München⸗Gladbach meldet, beim 
Vogelſchießen eines Schützenvereins der elf⸗ 
jährige Sohn des dortigen Eiſenbahnaſſiſtenten 
Klein durch eine abirrende Kugel er 
choſſen. — Der Abgeordnete Müller⸗Fulda, 
er bereits große Summen zu wohltätigen 
wecken verwendete, ſtiftete abermals 100 000 
5 1 für eine Kinderheilanſtalt des Kreiſes 
ulda. 


„Die Invaſion von 1910“. Einfall der Deutſchen 
in England von William Le Queux. Die Seeſchlacht⸗ 
kapitel von Admiral H. W. Wilſon. Ueberſetzt von 
Traugott Tamm. Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, 
Hermann Ehbock in Berlin W. 50. Preis geh. 3 Mk., 


geb. 4 Mk, Es iſt kein Roman, was ſich dem 
Publikum hiermit darſtellt, obwohl William Le Queux 
es Roman genannt hat. Es läßt na überhaupt nicht 
in eine der bräuchlichen Kategorien einreihen, ſondern 
iſt sui generis und ohne Vorgänger und Ahnen: 
ſchöpferiſche Phantaſie, die ſich des Allerneueſten, was 
es gibt, der gegenwärtigen Gruppierung der zu 
faktoren rings um die Nordfee, jo ſiegreich bemächtigt 
hat, daß beide völlig eins geworden ſind. Staunend 
reibt ſich der Leſer die Augen, wie um genauer hinzu⸗ 
ſehen, und unſchlüſſig fragt er ſich: Wo bleibt hier die 
Grenze zwiſchen Fiktion und Wirklichkeit? Wie weit 
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darf ich mitgehen, ohne ins Bodenloſe zu geraten? 
Er ſoll getroſt mitgehen bis ans Ende. Er wird nie 
das Gefühl haben, den feſten Boden unter den Füßen 
zu verlieren. Hier iſt weder Irreführung noch eine 
Grenze zwiſchen Wahrem und Vorgeſpieltem, wie 
etwa im Panorama; ſondern die erſte unſcheinbare 
Prämiſſe zugegeben, geht alles feinen natürlichen Gang. 
Auf Täuſchung zielt dies eigenartige Buch nicht ab, 
nur auf Ueberzeugung; falls jemals Deutſchland — 
hier liegt jene eine Prämiſſe, an der man nicht mäkeln 
möge — falls jemals Deutſchland ſich zur Invafion 
in England entſchließen ſollte, dann wird und muß es 
ſo und nicht anders vorgehen, als dieſes Buch voraus⸗ 
ſieht! Das iſt die Gewißheit, die jeder Leſer davon⸗ 
trägt, das iſt zugleich das Verdienſt des Buches, und 
dadurch wird es aus einem loſen Spiel der Phantaſie 
beinahe zum feſtgefügten, logiſchen, Wirkliches wieder⸗ 


ea Vitdeutiche Zeitung und Senerul-Hnzeiger W 


Beilage zu Nr. 152 — Sonnabend, 9. Juni 1000. 


vom 7. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſtto rot 695 Gr. 105 Mk. dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 Cr. 

142 Mk. bez. 

per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlandiſch große 590-605 Gr. 101 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. R 

tranſito 90-105 MR. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 159-160 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,00 8,35 Mk. bez. 

Roggen» 9,50 9,70 MR. bez. 


Magdeburg, 7. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 8,00. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 5,90 6,05. 5 1600. Kester 
Brodraffinade 1 ohne 17,75 18,00. a er 
1 mit In a ae Gem. Raffinade mit Sack 
17,37½ 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,00 - 17,25 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juni 15,85 Gd., 16,00 Br., 
per Juli 16,05 Gd., 16,15 Br., per Auguſt 16,30 Gd. 
16,40 Br., per September 16,35 Gd., 16,45 Br., per 
Oktober Dezember 16,70 Gd., 16,80 Br. Ruhig. 

Köln, 7. Juni. Rüböl loko 54,50, per Oktober 56, —. 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 7. Juni, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,05, per Juli 16,20, per Auguſt 
16,40, per Oktober 16,75, per Dezember 16,85, per 
März 17,20 Behauptet. 

Hamburg, 7. Juni, abends 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 36 Gd., per 
Dezember 361/, Gd., per März 371/, d., per 
Mai 37½ Gd., Ruhig. 


Mühlen . Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗ Verzeichnis. 
5 (Ohne e 


vom z; 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 8 "de 
1 


Weizengries Nr. 1 „„J16,20 16,20 
Weizengries Nr. 2 15,20 | 15,20 
Raiferauszugmefl . . x 2... 16,40 16,40 
Weizenmehl 00 0 15,40 15,40 
Weizenmehl 00 weiß Band.. 13,60 | 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band.. „ 113,40 | 13,40 
eee a0 2 Sa a Me 9,.— ! 9- 
Weizen⸗Futtermehll. 5,80 5,80 
Meizensaleie u N 8 5,40 5,40 
Roggenmmenn e 0. de 12,40 12,60 
Noggenmehl /. 11,60 | 11,80 
c 11,— 11.20 
en 8,40 8,60 
Kommis⸗ Mehl!!! 10, — 10,20 
Roggen Schreet . ana 9,80 10,00 
Aggden⸗ Klee 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20 | 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 1.20 | 11,2 

Gerſten⸗Graupe Nr. . 2... 10,20 | 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9,70 | 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. .. 2... 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . x»... 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,60 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,10 9,59 
Gerſten⸗Grütze Rr 3. 880 9,20 
Gerſten⸗Kochme hl 8,70 8,70 
Gerſten⸗Koch mehl —.— —.— 
Gerſten⸗Futtermehll 5,40 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweitzengrüg e 15,50 15,50 
Buchweitzengrüge 115.— 15,00 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von Th. W. 
Falkenberg per Fleiſch, 3 Traften: 320 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1170 Rundelſen. Von 
Ch. Lubjinski per Fialkow, 8 Traften: 960 kief. 
Sleeper, 500 kieferne einfache Schwellen, 850 eich 
einfache Schwellen, 10 506 Nundelſen. 


VRR eee 


Zeltun 


Pollzeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund des Artikels 14 VI, 
$ 139e Nr. 2 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 30. Juni 1900 
über die Beſchäftigung von 
Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
in offenen Berkaufsftellen, ſowie 
der miniſteriellen Anweiſung D vom 
24. Auguft 1900 wird diesſeits in 
Uebereinſtimmung mit dem durch 
die bieſige Handelskammer herbei⸗ 
eführten Beſchluß der betreffenden 

ewerbetreibenden, ſowie in Ueber⸗ 

einſtimmung mit dem Beſchluß des 
hieſigen Magiſtrats folgendes 
beſtimmt: 
Zum Offenhalten der Verkaufs⸗ 
Itellen für den geſchäftlichen Verkehr 
bis ſpäteſtens 10 Uhr abends 
werden hierdurch die ſämtlichen 
Sonnabende vom 9. Juni bis 13. 
Oktober d. Is. freigegeben. 

Gleichzeitig machen wir die be⸗ 
teiligten Geſchäftsinhaber zur Ver⸗ 
meidung von Irrtümern darauf 
aufmerkſam, daß die Ruhezeit auch 
an dieſen Sonnabenden mindeſtens 
11 Stunden betragen muß (§ 1390 
Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung). 

Thorn, den 5. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 

- werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
Karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
lan gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor» 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäfts inhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner Thorns, 
welche wünſchen, an Schüler der im 
Herbſt d. Js. hier zu eröffnenden 
Bauſchule bezw. Schüler oder 
Schülerinnen der Handelsſchule 
möblierte Zimmer mit oder ohne 
Penſion zu vermieten, werden 
erſucht, ſich bei der Direktion der 
Gewerbeſchule ſchriftlich unter An⸗ 
gabe der Zahl der gewünſchten 
Schüler, der zur Verfügung ſtehenden 
Räume, der für Hergabe derfelben 
beanſpruchten Wohnungsmiete, bezw. 
des Preiſes für teilweiſe oder ganze 
Beköſtigung zu melden. Den Schülern 
iſt das Wohnen in Wirts⸗ und 
Gaſthäuſern nicht geſtattet. 

Thorn, den 22. Mai 1906. 


Das Auratorlum 110 5 üewerbescale. 
Tapetenl 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
1 N 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Stellung ſucht, verlange 
E die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Ausverkauf! 


CF 


Kinderwagen 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
„Alte Berliniiche”“, Begründet 1836. 


Im Jahre 1905 (dem 69. Geſchäftsjahr) neu abgeſchloſſen: 
4227 Policen über .. Mk. 18 436 150 Verſ.⸗Summe. 
Jahres⸗Einnahme pro 1905 Mk. 13 749 106. 


Berfiherungsbeitand Ende 1905 Mk. 237 178598. 

Selamt = Sarantiekapital Ende 1905 Mk. 87 649 245. 
Dividende pro 1906: 271/, % der Jahresprämie der Tab. A bei 
Divid.⸗Modus I. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres-, u. 11/, % 
der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗ Prämien bei Divid.⸗Modus II. 

Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Dividende 
bis zu 35 % 


der Jahresprämie vergütet. 
Die Geſellſchaft übernimmt Lebens : Berfiherungen unter 
günstigen Bedingungen (Zahlung voller Verſicherungsſumme bei 
Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod durch Duell nach 1 Jahr), 
ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder:) und Leibrenten⸗Verſiche rungen. 
Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch die Direktion in 
Berlin SW, Markgrafenſtr. 11-12, durch die Agenturen, die 
General⸗Agentur in Danzig, Karmilitergaſſe Nr. 5, Oscar Schröder, 
General⸗Agent und durch Oswald Horst, Bezirksinſpektor in Thorn. 


Ein tüchtiger Reiſe⸗Inſpektor wird geſucht gegen Gehalt, 

Proviſion und übliche Speſen. Auch ſolche Herren, welche ſich 

erſt jür den Reiſedienſt ausbilden laſſen wollen, finden 
Berückſichtigung. BG 

Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 

inden jederzeit Verwendung. Offerten an obige Beneral-Agentur. 


Nonkurswaren- Verkauf im ganzen. 


Das zur Heinrich Cohn'ſchen Konkursmaſſe gehörige Schnitt- 
Warenlager in Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, taxiert auf 2112 Mk., 
beſtehend aus: 

Kleider⸗ und Bluſenſtoffen, fertigen Bluſen, 

Weiß⸗ u. Kurzwaren, Trikotagen, Stickereien ete. 
wird im ganzen 
Montag, den 11. Juni 1906, vormittags 11 Uhr, 
im Kontor des Unterzeichneten verkauft. 

Verſchloſſene ſchriftliche Offerten nebſt 300 Mk. Bietungskantion 
ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin einzureichen. Einſichtnahme der 
Verkaufsbedingungen, der Taxe und Beſichtigung des Lagers nach vor⸗ 
heriger Meldung beim Konkursverwalter geſtattet. Zuſchlag vorbehalten. 


A. C. Meisner, gerberstr. 12 part., 


Konkursverwalter. 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung ; und Eostarica 4 
per Pfund 1.30 IIIx. 


täglich friſch gerditet, empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Haffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Brücdzenitraße 25. Gegründet 1863. 


Vichoria - Aötel 


zu Thorn 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabritbeſitzer, Thorn. 


Nähere 


ellinungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Mauna Tame Zeitung 


Segierstrahe 11. 


„ ſonſt 27.—, 29.—, 35.— Mk. 
e jetzt 15.50, 17.50, 21.— „ 


Sportwagen 


, ſonſt 10.—, 12.— Mt. 
jetzt 5.90, 7.50 „ 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Philipp Elkan 


Nachfoiger. 


. Immanns, Baugeschäft. 


Neues unübertreffliohes 


_ Taschentueh- 


—— 
— 


Parfüm 


in Flagons zu M. 2.50 u. 1.-. 
Ve all vorrätig, 
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a mer 
Heinrich Mack, Ulm a. D. 


Kraus Stoflatben 


ohne Beize zum Hausgebrauch für 
Wolle, Halbwolle, Seide ıc. 

Fame ebe, 5 Bluſen⸗Farben, 
Creme⸗Farbe, hell u. altgold. 

Ia Reis⸗Strahlenſtärke Pfd. 25 A 
Superior Kartoffelmehl Pfd. 13 Pf. 
Soda Pfd. 4 Pf., ff. Waſchblau. 
Weiße harte Seife Pfd. 16 Pf. 
Weiße Kernſeife Pfd. 25 Pf. 
Weiße Wachskernſ. Pfd. 30 — 32 Pf. 
Ia Oranienburger Kernſ. Pfd. 24 Pf. 
ff. Oranienb. Kernſeife m. Schutzm., 
Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. 27 Pf. 
Oehmig Weidlich Seife Pfd. 30 Pf., 
i. Carton Pfd. 40 Pf., b. 5 Pfd. 37 Pf. 
Grüne Seife Pfd. 17 Pf., 5 Pfd. 80 Pf. 
a Pfd. 19 Pf., 5 Pfd. 90 Pf. 
Salmiakgeiſt, Terpentinöl, Benzin, 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Leim, 
Gelatine, Creme⸗Stärke, Seifenrinde. 
Bleichſoda / Pfd. 8 Pf., 1 Pfd. 13 Ei 
Seifenpulver !/, Pfd. 10, 13, 15 Pf. 
Waſchpulver Pfd. 18 Pf. Gallſeife. 
Sämtliche gangbaren mediziniſchen 
u. Toilette⸗Seifen: Theer⸗, Schwefel⸗, 
Carboltheer = Schwefel, Neutrale 


Bade», Lilienmilch“, Glycerin⸗, Veil⸗ 
chen⸗, Moſchus⸗, Fliederblüten⸗Seife, 
Parfüm, Eau de Cologne. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 
—:.: ͤ nina ie U ERTL 


1 0 . 
Berliner Pomril 
ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
4 Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause; 
für die ¾10 Lir.-Fl. 45 PEN einschl. 
10 nn 30 vs Flasche. 
In Thorn zu beziehen durch 
Sultan & Co. G.m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Hazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
$akriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


d Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


* 


„ n 


Spargel 


täglich mehrmals friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 


Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Walter. 


Casimir 


Metall- und Kolz-Särge, 
Sterbehomden, Kin ‚Und Decken 


illigſt be 
O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. —— 


2 Grundstücke zu verkaufen ! 


u 12 Morgen ohne Bebäude 2) 10 
orgen mit Bebäude 
M. Smietanski, Bachau. 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. oder jpäter 
zu vermieten. 

@ Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Wohnung 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6—7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js. 
oder ſpäter zu vermieten. Auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remieſe. S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


Hersehaflihe Wohnan 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 


Altſtäͤdt. Markt 5, 3. Etage zum 


1. Oktober zu vermieten. Zu er 


fragen I. Etage. 
Marcus Henius Gd. m. b. H. 


3 gi und Küche, 
Wohnung, , Hinkerbauſe, 3 ver. 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 

3 Zimmer und 
Wohnung, 9 su derm 


Herschail. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
18, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenſtraße 13 UI. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten von fofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld. 
2 ſehr gut möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 MI. 


öbl. Zimmer m. ſeparat. Bing. v. 
ſof. z. verm. Schuhmacherstr. 24 Ill. r. 


Möbl, Zimmer “ nalen 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Mibl. Immer vote 


verm. Schillerſtr. 20. 


En fein mühlierte Wohmang, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 
von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


felt oberschl. Steinkohlen 
Ard 
Kleingemaches nme 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. Juni 1906. 
Altſtädtiſche evange iſche Kirche 


orgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Vorm. 


9½% Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Jacobi. 

Neuft. ev. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Gottesdienſt. Hert 
Pfarrer Heuer. Vormittags 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 


Superintendent Waubke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifions* 
pfarrer Dr. Greeven. Vor⸗ 
miſtags 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Diviſionsfarrer 
Dr. Greeven. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt und Kommunion. 
Vorbereitung um 9½ Uhr. Herr 
Pfarrer Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtt.) 
Vorm. 9½ Uhr: Miſſionsfeſt. 
Herr Paſtor Wichmann u. Paſtor 
Tiltzer. (Feſtopfer für die Leipziger 
Miſſon Nachmittags ½4 Uhr: 
Nachfeier bei ſchönem Wetter in 
Dill's Garten, auf der Bazar⸗ 
kämpe, ſonſt im Gottes hauſe, 
Bacheſtraße. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Nahm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Abends 
6 Uhr: Jugendverſammlung. — 
Montag, abends 8 Uhr: Vet⸗ 
ſtunde. — Mittwoch, abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde. 

Thorner Enthaltſamkeits Vereln 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal)- 
Nachm. 1/2 Uhr: Sonntagsſchule, 
3 Uhr: Blaukreug:Berfammlung, 
5 Uhr: Evangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung. 

Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. Nachher Beithte 
und Abendmahl. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Johſt. 


Ev. Gemeinde Rudak Stewken⸗ 

Stewken. Vorm. 9½½ Uhr: Gottes“ 
dienſt. Herr Pfarrer Endemann. 

Heilsarmee (Turmſtr. 12, 1 Tr.). 
Nachmittags 4½ Uhr: Lob: und 
Dankverfammlung. Abends 8½ 
Uhr: Heils⸗Verſammlung. — Jeden 
Abend 8¼ Uhr: Verſammlung 
außer Dienstag und Sonnabend. 

Montag, den 11. Juni 1906. 

Ebang. Autheriſche Rirhe(Badeftr.} 
Vormittags ½9 Uhr: Synoda 
Gottesdienſt mit Abendmahl 
Herr Pfarrer Branner. 


Thorner Marttpreiſe. 
Freitag, den 8. Juni er. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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ET l 


Der Herr Stellvertreter. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 


(6. Fortſetzung.) 

„Das wäre ein entſetzlicher Schlag und mir wäre alle 
Hoffnung geraubt, meinem Herzensmann dermaleinſt all feine 
Liebe zu entgelten. Um mich heiraten zu können, hat er ſich 
ein Heer drückender Sorgen aufgeladen. Wenn nun mein 
Onkel kommt und findet Alfred nicht an meiner Seite, ſo 
wird er mißtrauiſch — glaubt entweder, Alfred jage ohne 
mich ſeinem Vergnügen nach, oder er ſei ihm abſichtlich aus 
dem Wege gegangen — Gott weiß was alles, mein Onkel iſt 
ſehr mißtrauiſch, unberechenbar und im höchſten Grad eigen⸗ 
ſinnig. Onkels ewiges Mißtrauen und fein Eigenfinn ' haben 
mir und meinen ſeligen Eltern ſchon ſehr viel Kummer ver⸗ 
urſacht. Ueberall wittert er irgend einen Verrat. — Und 
dann — grundgütiger Himmel, beinahe hätte ich die Haupt⸗ 
ſache vergeſſen.“ — Und das wäre?“ — „Das ſchöne Gut,“ 
fagte Luiſe ganz verlegen — „unſer Gut — verſtehen Sie?“ 
„Nicht ſo ganz!“ — „Um Onkels Verzeihung eher zu er⸗ 
lagen, habe ich das Gut meines Mannes in meinen Briefen 
ſo geſchildert, wie es fein ſollte, aber nicht, wie es iſt.“ — 
„Sie haben alſo dem Gut ſtark — geſchmeichelt?“ — „Sehr 
ſtark ſogar! Onkel erwartet wenigſtens ein kleines Paradies 
zu finden.“ — „Da wird er ſich freilich ſtark enttänſcht fühlen,“ 
mt lg einen Blick um ſich werfend. „Fatal! Sehr 
ala 


Es trat eine Pauſe ein. Luiſe ſtand beſorgt und ſinnend 
da. Plötzlich ſich zu Ottbert wendend rief ſie freudig: „Ich 
habe eine Idee! Sie können mir helfen, Sie ganz allein!“ 
„Ich? Oh, Sie belieben zu ſcherzen!“ — „O nein, nein,“ 
ſagte Luiſe eifrig. „Ich habe überlegt, was zu tun iſt. Sie 
leihen mir Gut Allenbach auf eine oder zwei Stunden.“ — 
„Wie? Ich ſoll — wahrhaftig, ich falle nicht!“ — „Das ift 
doch ſo einfach,“ unterbrach Luiſe. „Allenbach iſt nur wenige 
Minuten von hier entfernt und ein elegant eingerichtetes, 
modernes, herrſchaftliches Gut in des Wortes vollſter Be⸗ 
deutung.“ — „Aber —“ — „Ihr Freund hat es Ihnen zur 
völligen Dispoſition geſtellt; — ich nehme es alſo in Be⸗ 
ſchlag und ſtelle es meinem Onkel Allenbach für Rückendorf vor. 
Es bleibt alſo dabei, nicht wahr? Ich danke Ihnen!“ 
Ottbert ſtand ſprachlos da. Er wollte zuerſt Einwendungen 
erheben, aber Luiſe ließ ihn einfach nicht zu Worte kommen. 
Und in ſtiller Ergebung ſagte er für ſich: „In Gottes Namen 
denn, da Widerſpruch bei der Frau doch nichts hilft!“ 

„Vielleicht Herr Noir, können wir überhaupt verhindern, 
daß mein Onkel jetzt hierher kommt, dann wären wir aller 
Verlegenheit ſofort überhoben. Vielleicht glückt es. Ich 
werde ihm bis zur Kreuzungsſtation Singen entgegenfahren, 
ihm aber vorher erſt telegraphieren.“ Luiſe ſetzte ſich haſtig 
an den Schreibtiſch und ſchrieb, laut vor ſich hinſagend: 
„Erwarte mich Station Singen, Warteſaal I. Klaſſe. Gruß 
und Kuß, Luiſe. — „Aber, Frau Baronin,“ wagte Ottbert 
einzuwerfen, „das Telegramm hat doch gar keinen Zweck, da 
Ihr Herr Onkel ſicher ſchon unterwegs iſt, und Sie doch 
auch nicht wiſſen, wohin Sie es adreſſieren ſollen.“ — Luiſe 
ſah ihn groß an und ſagte dann verzweifelnd: „Sie haben 
recht, daran dachte ich nicht.“ 


Nachbrni. vervoten.) 
Ottbert benützte den Moment, und verſuchte Luiſe auf 
andere Gedanken zu bringen. „Es wird Ihnen alſo nichts 
übrig bleiben, als den Herrn Grafen zu erwarten und ihm 
dann offen die Sachlage mitzuteilen. —“ 


Luiſe ſprang auf und ließ das geſchriebene Telagramm 
auf dem Schreibtiſch liegen. „Und alles mutwillig zu ver⸗ 
derben. Sie kennen meinen Onkel nicht und feine Vanie, 
auch das allerunbedeutendſte zu einer ungeahnten Wichtigkeit 
aufzubauſchen. Der kleinſte faux pas, den man ſich ihm 
gegenüber zu Schulden kommen läßt, iſt in Seinen Augen 
gleich eine Art von Mafeſtätsverbrechen. Nein, nein, es 
bleibt dabei, Allenbach müſſen Sie mir überlaſſen.“ — „Wenn 
Ihr Herr Onkel ſchon wegen der Abweſenheit Ihres Herrn 
Gemahl böſe ſein wird, wozu dann noch die abenteuer⸗ 
liche Komödie mit Gut Allenbach in Szene ſetzen. 
rt Sie nur das Sprichwort: „Unrecht Gut, ges 
eiht nicht!“ 

Luiſe blieb plötzlich vor Ottbert ſtehen und rief; „Herr 
Noir, ich habe eine Idee. — „Schon wieder!“ ſagte Ottbert 
ſeufzend für ſich. „Ste haben mich vorhin gebeten, Ihnen 
in Betreff Marys einen wichtigen Dienſt zu erweiſen. Eine 
Hilſe iſt die andere wert; ich verlange jetzt auch einen Dienſt 
von Ihnen.“ — „Was wird das wieder geben?“ dachte 
Ottbert bei ſich, während Luiſe fortfuhr: „Sie müſſen während 
der wenigen Stunden, welche Onkel hier iſt, meinen Gatten 
repräſentieren!“ Ottbert ſah ſie verblüfft an. „Ich Ihren 
Gatten repräſent'eren? Ich habe mich wohl verhört, gnädige 
Frau?“ — „Durchaus nicht. In einer Lage wie die meinige, 
wo Vermögen und Zukunft auf dem Spiele ſtehen, muß ich 
va banque ſpielen, wenn ich gewinnen will, und von 5 
Ritterlichteit erwarte ich, daß Sie mich nicht im Stich laſſen. 
— „Ja, aber —“ „Seien Sie doch nicht ſo kleinlich — ich 
dächte, wenn jemand Bedenken hegen müßte, ſo wäre ich es 
doch in erſter Linie.“ — „Das ſtimmt — aber — — „Alſo 
beruhigen Sie ſich, ich übernehme alle Verantwortung.“ — 
„Ich weiß ja garnicht wie ich mich benehmen, worüber ich 
mit ihren Onkel ſprechen, worüber ich ſchweigen ſoll. 


„Ich will Sie raſch informieren. Wir ſind ſeit achtzehn 
Monaten verheiratet. Sie lernten mich in Bad P. kennen 
und lieben —“ Joſef trat raſch, als Luiſe noch dieſen Satz 
ſprach, ein, und blieb, von dieſen Worten verblüfft, einen 
Moment ſtehen und ſagte für ſich: „Er liebt ſie ? Ei, ei, ſieh 
mal an!“ Dann räuſperte er ſich wieder, um ſich bemerkbar 
zu machen, mit ſolcher Vehemenz, daß Luiſe und Ottbert 
erſchrocken zuſammen fuhren. „Aber Joſef, was ſoll das 
ſchon wieder bedeuten!“ — „Schon wieder der Menſch mit 
der Trompete in der Luftröhre,“ dachte Ottbert. „Ich ſtöre 
nicht gern,“ entgegnete Joſef, dem neben ihm ſtehenden 
Ottbert einen ſcharſen Blick zuwerfend. „Was bringſt du? 
Ein Herr Graf von Hohenfelden auf und zu — das 
„zu“ habe ich vergeſſen, iſt ſoeben . Br 

Luiſe rief erſchrocken Ottbert zu: „Er ift ſchon — 
„Gott Reh mir beil“ murmelte tiber. Luiſe wandte dh 


zu Joſef, „Raſch, raſch! fähre den Herrn Grafen hierher!“ 
„Schön,“ Joſef . eilig. wan 

4. Ottbert wendete ſich raſch zu Lulſe, die eben ſehr erregt 
ihrem Onkel entgegen eilen wollte. „Frau Baroniu, die In⸗ 
formationen — wir ſind ja erſt bis zum lieben lernen ge⸗ 
kommen!“ — „Quälen Sie mich nicht; ich weiß ja ſelbſt 
kaum, wo mir der Kopf ſteht!“ Sie eilte dem Grafen ent⸗ 
gegen. 

„Ich waſche meine Hände in Unſchuld 1“ ſagte Ottbert 
reſigniert, während eben Graf Hohenfelden in der Tür ſicht⸗ 
bar wurde. 

„Vuſe! ma chere niece! Me voila!“ rief Graf Hohen⸗ 
ſelden, wit ausgebreiteten Armen in der Tür ſtehen bleibend. 
„Onkel, lieber Onkel!“ Onkel und Nichte hielten ſich nach 
langer Trennung, nach vielen erlebten böſen Tagen feſt um⸗ 
ſchlungen. „Noch immer ſo ungeſtüm wie früher!“ ſagte der 
Ural nach einer Paufe, ſich ſanft Luiſens Armen entwindend 
und ihre Wangen ſtreichelnd. „Die Freude, dich endlich bei 

8 zu geben, lieber Onkel!“ entgegnete Luiſe, ihre Tränen 
Tec"cho 5 
. Otter der beim Eintritt des Grafen zur Seite trat, 
fag!'e ironiſct für ſich: „Jo die zende!“ — „Ich bin gerade⸗ 
a% le reicht, dich ſo neff“, ensjebend zu finden, Onkel.“ 
Der Gr“ ſchier ein klein wenig piliert: Mon dieu! Wie 
tobt. ich anders ausſehen? Man iſt doch noch nicht fo alt?“ 
„Nein, nein, gewiß nicht,“ unterbrach ihn Luiſe raſch, „ver⸗ 
zeihe — ich meinte nur — —“ 

„Ein diffieiier Herr,“ dachte Ottbert. Hat mich auch ſehr 
(b..derhar und höchſt peinlich berührt, von eurem Diener zu 
zöre« daß dein Herr Gemahl —“ „Wie? Hatte er das 
Unerid, dir zu mißfallen?“ rief Luiſe, indem fie auf Oitbert 
deutete. „Der Würfel iſt gefallen,“ ſagte Ottbert für ſich, 
indem er ſich vor dem Grafen leicht verbeugte. 

„Das alſo wäre er demnach, dein Gatte,“ ſchallte es von 
des Grafen Lippen, indem er durchs Monocle Oltbert fixierte 
and ihm die Hände reichend, ſagte er: „So habe ich alſo 
demnach das Vergnügen —“ Ottbert unterbrach ihn und 
ſtellte ſich vor: Ottbert Schwarz. Ihnen zu dienen!“ — 
„Der Unglücksmenſch!“ rief Luiſe halblaut, als Ottbert, ſich 
vergeſſend, ſeinen Namen nannte. Der Graf ſah Luiſe er⸗ 
ſtaunt und mit fragenden Blick an. „Sagteſt du mir nicht 
ſoeben, er ſei dein Gatte?“ 

Ottbert erſchrak und fagte für ſich: „Donnerwetter! ich 
habe mich verſchnappt!“ — „Ganz richtig, lieber Onkel.“ — 
Aber dein Gatte heißt doch Alfred Baron v. Holkwart auf 
Rückendorf und nicht Schwarz.“ 

Luiſe begann zögernd dann mit zunehmender Sicherheit: 
„Das hat ſeine eigene Bewandnis. Wir erwarten nämlich 
einen d einen Baron v. Griesbach. Wir konnten 
ſeiner Beſuch nicht ablehnen, um ihm aber auf paſſende 
Manier auszuweichen und uns dir ganz widmen zu können, 
au fag wir ei & 8 man befahl der Dienerſchaft 
zu ſagen, er ſei zu einer Jagdpartie und ihn ſelbſt an 
Ottbert Schwarz nennen 7 e 
Ottbert, der mit wachſendem Staunen zugehört, ſagte 
für ſich: „Wenn er dieſe Näubergeſchichte glaubt, laſſe ich 
mich häugen!“ Der Graf lächelte;gejchmeicheit. „Charmant! 
Man möchte dieſen Ausweg faſt, diplomatiſch nennen. Aber 
weshalb ſich gerade für Schwarz (ausgeben “ — „Der Baron 
Griesbach, nebenbei bemerkt ein Don Juan und Händelſucher,“ 
entgegnete Luſſe raſch, „hatte erſt kürzlich mit einem Herrn 
Schwarz ein kleines Renkontre und weicht ihm deshalb über⸗ 
all aus. — War dieſe Namensänderung alſo nicht trefflich 
von meinem Manne gewählt?“ — „Eine ganz ſublime Idee, 
ich muß geſtehen! Und nun geſtehe ich dir, daß ich ſofort 
abgereiſt wäre, wenn dein Mann, wie es den Anſchein hatte, 
mir aus dem Wege gegangen wäre. — Na, es iſt mir lich, 
daß dem nicht ſo war und dein Mann hier iſt. Deine Idee 
iſt übrigens vortrefflich.“ 

Otthert ſah den Grafen erſtaunt an und dachte: „Bei 
dem muß es ſchon ſehr grob kommen, bis er etwas merkt. 
Nun macht mir die Sache Spaß.“ Luiſe gab ihm einen lelien 
Stoß und flüſterte ihm zu, während der f ihn durch fein 
Lorgnon muſterte: „So reden Sie doch auch einmal ein 
Wörtchen.“ Dann zum Grafen gewendet rief ſie fröhlich: 
„Nun, Onkelchen wie gefällt er Ae — „Hm! gar nicht 
hat nur einen 


Schon der berühmte Diplomat Tallehründ, 


weißt, mein Großvater mütterlicherjeits bein Wiener Kongreß 


einmal aus ein und derſelben Tabatiere zu ſchnupfen die 

Ehre hatte, machte in diefer Beziehung eine äußerſt treffende 

Bemerkung, die mir leider entfallen iſt.“ — * em wird ein⸗ 

= leicht fallen, feinen Geiſt aufzugeben,” ſagte Dtibert 
rg 


„Aber Kinder, ſagt mir nur, warum Ihr ſo abſcheuliche 
Wege zu Eurem Gute habt? Und was das 11 7 tshaus 
ſelbſt anbelagt, ſo möchte man ſich verſucht fühlen, es ein 
wahres Enlenneſt zu nennen.“ Luiſe war einen Augenblick 
faſt ſprachlos durch die Bemerkung des Grafen, dann ſich 
raſch faſſend, entgegnete ſie: „Aber, lieber Onkel, wir ſind ja 
hier gar nicht in Rückendorf.“ Dttbert ſah fie faſt bittend 
an und dachte: „Sie führt wahrhaftig ihr Programm durch!“ 
— „Wie, nicht in Rückendorf? Das iſt mir aufrichtig geſagt 
ſehr lieb. — Aber wie kommt denn das? Ich halte doch 
den Kutſcher befohlen, mich nach Rückendorf zu fahren.“ 

„Ja,“ entgegnete Luiſe mit der t Miene von der 
Welt „das iſt hier Vorwerk Rückendorf, Gut Rückendorf liegt 
dort drüben!“ Dabei führte fie ihren Onkel zum Fenſter 
und deutete hinaus. „Der Kutſcher brachte dich hierher, weil 
er wußte, daß wir hier find.“ Mit Entzücken betrachtete der 
Graf den ihm gezeigten Ort. „Die prachtvolle Villa alſo 
wäre —“ „Rückendorf,“ beſtätigte Luiſe, und während der 
Graf noch immer durchs Fenſter ſah, flüſterte fie Ottbert zu: 
„Um des Himmelswillen, reden Sie doch endlich einmal.“ — 
„Ja, das iſt Rückendorf!“ rief ſchnell Ottbert Luiſens Worte 
beſtätigend. „Aber warum ſeid Ihr hier auf dem Vorwerk?“ 
„Alfred beabfichtigt einen Umbau vorzunehmen. Nicht wahr, 
lieber Alfred?“ 

Da Ottbert, dem die Anrede galt, nicht auf den Namen 
Alfred hörte, rief Luiſe lauter, Ottbert leiſe anſtoßend: 
„Nicht wahr, Alfred?“ Nun erſt merkte Ottbert, daß ihm 
der Ruf galt und er beeilte ſich, Luiſens Worte zu beſtätigen. 
„Jawohl, liebe, liebe —“ Er hielt erſchrocken inne, denn er 
wußte den Vornamen ſeiner angeblichen Frau nicht, und ſich 
zu Luiſe wendend, fragte er leiſe: „Wie heißen Sie denn?“ 
— „Luiſe!“ Sich zum Grafen wendend ſagte ſie: „Du wirſt 
einer kleinen Erfriſchung bedürfen, geſtatte lieber Onkel, daß 
ich dir ſelbſt bringe, was das Vorwerk bietet. Lieber Alfred, 
unterhalte du inzwiſchen den Onkel.“ Ottbert hatte offenbar 
wieder ſeinen jetzigen Vornamen vergeſſen, denn Luiſe rief 
noch lauter: „Haſt du mich verſtanden, lieber Alfred?“ 
— „Ich? „Jawohl, jawohl!“ beeilte ſich Oubert zu ant⸗ 
worten. 

Der Graf, dem dies nicht entgangen war, wandte ſich 
halblaut zu Luiſe: „dein Gatte ſcheint etwas ſchwerhörig zu 
ſein?“ — „Nur manchmal, gewöhnlich wenn ein Gewitter 
im Anzuge iſt,“ entgegnete Luise ebenſo. „Ich hoffe, daß 
ſein Leiden ſich noch beſſern wird.“ — „Auch ſchwerhörig iſt 
der Gatte, den ſich meine Nichte erwählt,“ murmelte der 
Graf. „Dieſe Frauen haben doch oft den dümmſten Geſchmack, 
heiratet einen tauben Menſchen.“ 

„Auf Wiederſehen denn, ich bin gleich wieder da!“ Und 
während ſich Luiſe verabſchiedete, flüſterte ſie Ottbert zu: 
„Spielen Sie Ihre Rolle gut, und ich verſöhne Sie dann 
mit Mary!“ — „Um ſolchen Preis bin ich zu allem bereit,“ 
entegnete Ottbert raſch, denn ich liebe Mary raſend.“ 

Nachden Luiſe ſich entſernt hatte, trat der Graf zu Ott⸗ 
bert und ſagte mit erhobener Stimme: „Sie ſollten doch 
eigentlich dagegen etwas gebrauchen.“ Ottbert ſah ihn ver⸗ 
wundert an und fragte, nicht begreiſend: „Wie?“ Der Graf 
trat näher an ihn heran und ſchrie ihm laut ins Ohr: „Sie 
ſollten dagegen etwas brauchen. Ein ſolches Leiden wird 
leicht chroniſch und eine Schwerhörigkeit iſt ſehr unangenehm.“, 
„Ich höre ganz gut,“ erklärte Oltbert abwehrend. „Natürlich, 
weil ich ſchreie wie ein Volksredner. Will nicht haben, daß 
man ſein Leiden kennt,“ ſagte der Graf für ſich und hielt ihm 
ein Zigarrenetui hin. „Ich danke ſehr, ich rauche nie.“ Der 
Graf lächelte und ſchrie ihm wieder ins Ohr: „Spaßvogel! 
Luiſe ſchrieb mir ja erſt im letzten Briefe, daß Sie paſſionterter 
Raucher ſind. Alſo verſtellen Sie ſich nicht und probieren 
Sie dieſe Bock⸗Zigarren der Reihe nach; ich möchte ihr 
Urteil hören.“ Ottbert ſah entſetzt darein, dankte dem 
Grafen verbindlichſt und zündete ſich mit verzweifeltem Geſicht 
eine Zigarre an, indem er vor ſich hinmurmelte: „Mir wird 
zimmer übel, wenn ich rauche.“ 

„Bin wirklich ſehr begierig geweſen, Sie kennen zu 


lernen. Im Intereſſe meiner Nichte habe ich mich entſchloſſen, 


unſern Zwiſt zu vergeſſen und bevor ich Europa verkaſſe, 
mich mit Euch e — Ottbert 
Jzerdrückte unwillig die Zigarre, die durchaus nicht recht in 
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Brand kam und murmelte halblaut: „Abſcheulich!“ — 
„He?“ fragte der Graf, der die Worte gehört, gereizt: „Sie 
ſagten abfcheulich — was finden Sie abſcheulich?“ — „Die 
Zigarre, Herr Graf.“ — „Ah! Und ich dachte!“ der Graf 
betrachtete Otlbert erſt unwillig, dann mitleidig und ſagte 
für ſich: „Der Arme hörte nicht, was ich ſprach!“ Dann 
bot er Ottbert eine neue Zigarre an, die dieſer mit einem 
Seufzer nahm und in Brand ſetzte. 

Näher an ihn herantretend begann der Graf wieder ihm 
in's Ohr zu ſchreien: „Ich habe von verſchiedenen Seiten 
die genaueſten Informationen über Sie eingezogen, und was 
ich hörte, beſtimmte mich auch, Ihnen perſönlich näher zu 
treten.“ Da Ottbert mit ſeiner Zigarre beſchäftigt war und 
es deshalb den Anſchein hatte, als ob er nicht gehört habe, 
wiederholte der Graf die letzten Worte, mit noch ſtärkerer 
Stimme Oltbert in's Ohr ſchreiend: „näher zu treten.“ 
Ottbert hielt ſich entſetzt die Ohren zu und wehrte ab: „Bitte, 
bitte.“ — „Wie ſchmeckt Ihnen dieſe Zigarre?“ — „Elend 
ſchlecht!“ entgegnete Ottbert. „Sie ſind ein Kenner, wie ich 
merke. Nehmen Sie ſich eine andere!“ Dtibert wollte ab: 
lehnen und dachte für ſich: „Wenn der andere Gemahl, 
meiner Frau noch mehr ſolcher Paſſionen hat, dann überlebe 
ich's nicht!“ Der Graf nötigte ihm noch eine Zigarre auf 
und war ihm während des Geſprächs behüflich, dieſelbe in 
Brand zu ſetzen. „Wie mir Luiſe wiederholt ſchrieb, führen 
Sie beide eine äußerſt glückliche Ehe!“ — „Das will ich 
meinen. Ich kann mit guten Gewiſſen verſichern, daß wir uns 
noch nie gezankt haben.“ — „Was der Tauſend!“ rief der 
Graf lächelnd. „Eine ſolche Harmonie findet man ſelten. 
Na, ein Kindchen haben Sie ja auch ſchon?“ — „Ich?“ frug 
Ottbert; dann ſich beſinnend, daß nicht er, ſondern der an⸗ 
dere Ehemann glücklicher Vater eines Kindes ſei und rief 
luſtig: „Ei, natürlich habe ich ein Kind — ein reizendes 
Mädchen — blond,“ — „Ein Mädchen? Ihre Frau ſchrieb 
mir doch, es ſei ein Knabe — ein Stammhalter 7“ 


wre (Fortſetzung folgt.) 


Romeo und Julia. 
Novellette von Matilde Serano, 
Nachdruck verboten.) 


Die Pasquali und die Derica erneuerten die alten 
Streitigkeiten der Montecchi und der Capuletti: nur, ſtatt 
des Blutes, verſchwendeten ſie Geld; ſtatt ſich gegenſeitig 
umzubringen, hatten ſie unendliche Prozeſſe miteinander. Sie 
ſtritten mit jener zähen genußſüchtigen Freude am Prozeſſieren, 
die nur die Provinz kennt. 

Natürlich handelte es ſich um Kleinigkeiten. Um einen 


abgeleiteten Bach, eine Ziege, die über eine Hecke geſprungen,⸗ 


einen Baum, der ſeine Zweige frech oder neugierig über eine 
ſeindliche Mauer ſtreckte. Und es regnete Stempelpapier und 
die Notare ſchrieben in ihrem barbariſchen Stil drohende 
Anklagen. Und die Urteile folgten ſich, die Koſten wuchſen, 
die Advokaten jubelten. Sie waren ſicher, wie die Dinge 
lagen, ihren Kindern die Prozeſſe als Erbſchaft zu hinter⸗ 
laſſen. 5 

Nun kam es, daß Carlo, der älteſte der Pasquali und 
Maria, die jüngſte der Derica, ſich wahnſinnig ineinander 
verliebten. Die Liebe in kleinen Städten iſt an ſich keiner 


großen Abwechſelung fähig. Gewöhnlich beginnen die Be⸗ 


ziehungen in früheſter Kindheit, beim Verſteckſpiel, ſetzen ſich 
bei Familienfeſten fort und endigen beim Standesamt und 
Prieſter. Es ſind bekannte, erlaubte, überwachte, gebuchte 
Gefühle, von nachſichtigen Urgroßmüttern unterſtützt, von 
Müttern geduldet und ermutigt, von jedermann gekannt, — 
Empfindungen ohne Nerven, ohne Tränen, Zartheit, Phan⸗ 

taſie, ſehr ruhig, ſehr zahm, ſehr kalt. 
Aber Carlo Pasquali hatte Gelegenheit, einmal vierzehn 
Tage in Neapel zuzubringen, weshalb er ſeitdem den Provinz⸗ 
ewohnheiten dauernde Verachtung entgegentrug. Und Maria 
erica weinte nächtlich über Romanheldinnen, deren Schick⸗ 
ſale ſie beneidete. So verlangten denn dieſe zwei Alltags⸗ 

weſen außergewöhnliche Begebenheiten. 
ber, leider! Kurz waren der beiden Liebenden Freuden 

und ſchnell kamen die Schmerzen. 

Man ſah ſie, ſpionierte ſie aus, überraſchte ſie, verriet 


fe. Alle elterlichen Gewitter, durch die Prozeſſe angeſammelt 


und gehäuſt, entluden ſich über den armen Kinderhäuptern. 
Die Fenſter ſchloß, die Türen verriegelte man. * 
Nur die Flammen anzufachen, dienten Zank, Predigten, 


Verbote, Schwierigkeiten: 2 Winternächten ſtand Maria auf, 


zog ſich dürftig an, warf einen Shawl um, ſchlüpfte in 
Pantoffel, und, den Atem anhaltend, vor Furcht bebend, 
ſchlich ſie die Treppe herab, um ſich an ein Fenſterkreuz ebener 


Erde zu lehnen. Der junge Mann harrte in der e 


gegen die Mauer gebeugt. Sie ſprachen ſo zwei bis d 
Stunden, unbekümmert um Kälte, Regen, Schlaf. 


Eine ſchöne Nacht kam, da konnte Marias Bruder nicht 


ſchlafen. Er ſtand auf, fand die Türe angelehnt, hörte ein 
Gemurmel von Stimmen und ertappte ſeine Schweſter auf 
friſcher Tat. Er ſchlug das Fenſter Carlo vor der Naſe zu, 
ohrfeigte Maria und ſchloß ſie in ihr Zimmer ein. Tags 
BE vermauerte man das Fenſter. 

Die treuen Liebenden litten unerhörte Qualen. Ihre 
Briefe waren unleſerlich, die Tränen hatten die Worte weg⸗ 
geſchwemmt. Eine Reihe Ausrufungszeichen marſchlerte auf, 
wie ein Bataillon Berſaglieri und, wie jedes vernünftige 
Ausrufungszeichen, rief ein jedes Himmel und Erde an. 
Tauſend einbildungskräftige Projekte und Pläne wurden ge 
macht und verworfen. 


Carlo wollte mit Maria fliehen, aber ſein Vater ließ 


ihn ohne Geld und er konnte nicht neun Lire und fünfzig 
e erpumpen, um die zwei Plätze bis Neapel zu 
zahlen. 

Im ganzen Umkreis war nur die Rede von ihrer Leiden⸗ 
ſchaft und den dadurch entſtandenen Leiden. Ueberall ſprach 
man von dieſen unſeligen Opfern, und die, welche die neueſten 


Nachrichten einbrachten, konnten ſicher ſein, gut aufgenommen 


zu werden. Carlo und Maria aber trugen würdig die Laſt 
ihrer Volkstümlichkeit. 

Endlich, nach drei oder vier Jahren ſteter Kämpfe, täg⸗ 
licher Tränen, Seufzern und Klagen, änderten die Begeben⸗ 
heiten Lauf und Anſehen. Eine Frau von Herz überzeugte 


die Eltern durch Beredſamkeit, daß il teuer, nicht den 


Klägern, nur den Advokaten nützlich ſeien; daß die zwei 
jungen Leute ſicher an unglücklicher Liebe Todes verſterben 
würden. Kurz, ſie machte es ſo gut und trieb es ſo 
lange, bis die zwei Familien zu einer Einigung ſchritten, 
deren erſtes Kapitel die Verlobung von Carlo und 
Maria war. 

Gewiß wurden ſie durch dieſe unerwartete Löſung 
glücklich. Nur war ihr erſtes Zuſammentreffen etwas 


kinkiſch und betreten. Sie waren gewöhnt, ſich aus der 


Ferne, oder in Verſtecken zu ſehen, ſich ganz leiſe und im 
Dunkeln zu ſprechen. Sie mißfielen ſich und fanden ſich ein 
wenig lächerlich. Sie fanden keinen Unterhaltungsſtoff, wußten 
at was jagen, erwünſchten mit Ungeduld den Moment der 

rennung. SR 


Das Leben war zu leicht für fie geworden. Es gab keine 
griesgrämlichen Eltern mehr zu täuſchen, keine heimlichen 


Worte ſich ins Ohr zu flüſtern, keine kühnen Zukunftspläne 
mehr zu ſchmieden. Niemand beachtete ſie mehr. Sie waren 
in das Alltagsleben eingereiht und man zeigte ſie nur noch 
als ein Beiſpiel von Treue. x 


Zögern. 

Tags darauf trat er eine Geſchäſtsreiſe an. Maria ging 
nach Neapel, eine Kuſine beſuchen und einen ihrer würdigen 
Helden zu finden. Die Beziehungen der beiden Familien 


wurden wieder abgebrochen. Der Vater Marias ließ ein 


Bene: nach dem Nachbarhauſe durchbrechen. Der andre 


aute aus Rache einen Taubenſchlag auf einer gemeinſchaft⸗ 


lichen Mauer. Sofort: eine Vorladung, eine zweite, dritte. 
Die Prozeſſe begannen wieder. 

Diesmal, nach der Ausſage der Advokaten, ohne jede 
Hoffnung auf Beilegung. — — — 


— 
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Trotz und Eigenfinn, 


„Es iſt wohl eines der wichtigſten Kapitel der Kinder⸗ 
erziehung, das wir hier anſchneiden. Trotz und Eigenſinn 
gehören bei Kindern 23 den häufigſten Fehlenr, die, wenn 
einmal angewöhnt, ſehr ſchwer wieder abgelegt werden. Die 
Anſicht, Trotz und Eigenſinn bei Kindern ſei erbliche Be⸗ 
laſtung, muß wohl als falſch bezeichnet werden, unſerer 
Meinung nach liegt es an fehlerhafter Erziehung, an un⸗ 
ae Behandlung, wenn Kinder dieſe ſchlechten Charakter- 
3 65 chaften zeigen. Wenn man nur ein wenige Monate 
altes Kind beobachtet, bemerkt man, daß es durch Weinen 
und Schreien alles, was es will, von ſeiner Umgebung zu 
erhalten weiß. Ohne ſich vorerſt des Erfolges bewußt zu 
ſein, fängt es bei jeder Unbehaglichkeit, bei jedem Bedürfnis 
zu ſchreien an, und weil man f leich bereit iſt, die Urſache 
aufzuſuchen und zu beſeitigen, jo weiß das Kind inſtinktiv, 
daß es ſchreien muß, um feinen Willen durchzuſetzen. Da 
man das Kind nicht lange ſchreien laſſen will, ſucht man ſo 
bald als möglich es zufrieden zu ſtellen, macht aber dadurch 
die Sache nur ſchlimmer. Das Kind wird älter; es kommt 
zu der Ueberzeugung, daß ſeine Umgebung ſeinen Willen 
erfüllen werde, ſobald es nur tüchtig ſchreie, was alsbald 
geſchieht. Ein Nachgeben darf aber nicht ſtattfinden; ja es 
iſt ſogar notwendig, daß der Vater oder die Mutter ein⸗ 
ſchreiten, wenn das Kind auf ſeinem Trotz bleibt. Das Kind 
erſcheint in ſolchen Fällen ſtrafbarer als man glaubt, es will 
die Gewährung ſeiner Wünſche und ſeines Verlangens ertrotzen 
und mißbraucht die Liebe und Nachgiebigkeit, mit der man 
ihm ſonſt ſtets entgegenkommt. Nicht verwechſelt darf aber 
werden, wenn ein Kind durch eine ſchwache und reizbare 
Körperbeſchaffenheit bei dem geringſten Anlaſſe in Tränen 
erfließt und ſich durchaus nicht beruhigen laſſen will. Die 

iderſetzlichkeit und der Eigenfinn äußern ſich bei Kindern 
durch ein lautes, unbändiges Geſchrei, während krankhaft 
angelegten Kindern matte Tränen und tiefgeholtes Schluchzen 
eigen ſind. Das ſchwache Kind muß man abhärten durch 
Kaltblätigkeit und Ruhe, während ein trotziges, eigenfinniges 
ik durch Liebe und eiſerne Konſequenz erzogen werden 
mu 0 
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Erſtaunliche Selbſtbeherrſchung. Karl XII. von 
Schweden erhielt während der Belagerung von Pultawa — 
es war gerade an ſeinem Geburtstage, den 27. Mai — einen 

lintenſchuß, der ihm durch den Stiefel drang und die rechte 

erſe zerſchmetterte. Auf ſeinem Geſicht bemerkte man in⸗ 
deſſen nicht die geringſte Veränderung. Er erteilte ſeine 
Befehle ruhig fort und blieb noch nahezu — Stunden zu 
Pferde. Einer ſeiner Diener, welcher endlich bemerkte, daß 
der Stiefel des . . voller Blut war, holte ſchleunigſt 
einen Wundarzt herbei. Dieſer brachte dann den König 
durch viele Bitten ſo weit, daß er ſich vom Pferde heben 
und in ſein uc tragen ließ. Die Aerzte, die nunmehr die 
Wunde unterſuchten, waren der Meinung, daß ihm der Fuß 
abgenommen werden müfje, Infolgedeſſen war die Beſtürzung 
ganz unbeſchreiblich. Da verſicherte ein ebenfalls zu Rate 
ezogener Wundarzt, Namens Neumann, daß durch tiefe 

inſchnitte dem Könige das Bein erhalten bleiben könne. 
„Gut,“ ſagte Karl, „gleich friſch darauf los! Schneide dreiſt 
und fürchte nichts!“ Er hielt das Bein mit beiden Händen 
ſelbſt und betrachtete die tiefen Schnitte, die man ihm machte, 
als wenn die Operation an einem anderen vorgenommen 
würde. Das Bein blieb ihm denn auch erhalten. 


Eine intereſſante Verſteigerung veranlaßte im Jahre 
1828 die berühmte Sängerin Henriette Sontag in Paris. 
Sie wg nämkich alle ihr überflüſſig erſcheinenden Geſchenke, 
welche ſie in den letzten zwei Jahren in Paris und London 
erhalten hatte, verſteigern, und das waren nach dem Aus⸗ 
zuge, welchen damals eine Pariſer Zeitung davon gab: 
1706 Stück Porzellanſchalen mit maſſiver Ver oldung, 13 
Kaffee⸗Service von Silber, 28 von Porzellan, 7 Damenuhren 


mit Brillanten und 31 ohne Brillanten; ein Halsſchmuck mit 
Edelſteinen und 18 von maſſivem Golde, 2200 Dutzend 
Pariſer und Londoner Damen handſchuhe, 24 000 Ellen Battiſt⸗ 
leinwand, 1180 Körbe Champagner, 540 kleinere Schmuck⸗ 
ſachen von Gold, als Ringe, Armſpangen ꝛc., 77 Porträts 
von ihr ſelbſt (wovon aber keins getroffen war), 2 Zentner 
Papier, worauf Verſe an ſie gedruckt waren. — Sie erzielte 
aus dem Ganzen bei dieſer intereſſanten Verſteigerung 
336 000 Franken. 


Malitiöſe Frage. Als am 1. November 1778 dem 
Könige Guſtav III. von Schweden ein Kronprinz geboren 
wurde, gab der ſchwediſche Geſaudte in Kopenhagen, Baron 
von Sprengporten, der Hauptſtadt Dänemarks einen gebratenen 
Ochſen zum beſten. Der Rieſenbraten wurde zuvor in feier⸗ 
lichem Aufzuge durch die Straßen gefahren, und einige junge 
Adlige benutzten die Gelegenheit, um ſich in einer Karoſſe 
herumfahren zu laſſen und auf dieſe Weiſe das ganze Schau⸗ 
ſpiel mit Ruhe zu genießen. Der Wagen fuhr dicht hinter 
dem Ochſen und mußte von Zeit zu — des Gewühles 
halber halten. Während einer ſolchen Pauſe trat ein Herr 
an den Wagen heran und rief den erſtaunten Jünglingen in 
ernſthaftem Tone zu: „Sagt mal, ihr Herren, wie nahe ſeid 
ihr denn mit dem Verſtorbenen verwandt, daß ihr das erſte 
Trauerpaar abgebt?“ 


Sinnfprüche. 


Was verkürzt uns die Zeit? — Tätigfeitl 

Was macht fie unerträglich lang? — Müßiggang! 
Was bringt in Schulden? — Harren und Duldenl 
Was macht Gewinnen? — Nicht lange beſinnen! 
Was bringt zu Ehrend — Sich wehren! 

Im Glück nicht ſtolz ſein und Leid nicht zagen, 
Das Unvermeidliche mit Würde tragen, 

Stets Gutes tun, am Edlen ſich erfreu'n, 

Das Leben lieben und den Tod nicht ſcheu'n, 

Und feſt an Gott und beſſ're Fukunft glauben, 
Heißt leben, heißt dem Tode ſelbſt das Bittre rauben. 
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Pomade gegen das Ausfallen der Haare. Miſche 
10 Gramm Tannin, 10 Gramm Chinarinde und 6 Gramm 
Qlivenöl. Daſſelbe wird mit 60 Gramm Ochſenmark erhitzt 
und nach dem Erkalten zum Zwecke des Parfümierens 1 Gramm 
Bergamotteöl, 1 Gramm Lavendelöl und 2 Tropfen Bitter⸗ 
mandelöl zugeſetzt. 

Schweißige Hände. Gegen das Schwitzen der Hände 
empfehlen ſich öftere Waſchungen mit kaltem Waſſer, welchem 
etwas Alaun oder Weinſteinſäure zugeſetzt wurde. Nach der 
Waſchung kann man die Hände mit etwas Talfum, Puder 
oder Bärlapp einreiben. In den meiſten Fällen genügen 
jedoch ſchon die Waſchungen. 


Das liebſte Geſchenk. „Wenn ich nur wüßte, was ich 
Papa zum Geburtstage geben ſoll,“ ſagte Evelyn, „es ſoll 
etwas ſein, was er noch nicht gehabt hat.“ — „Das iſt ſehr 
leicht zu machen,“ erwiderte die Freundin, „gib ihm einen 
Schwiegerſohn.“ 

Enfant terrible. Der kleine Willy, ein altkluges Pariſer 
Stadtkind, iſt bei ſeiner Großmutter auf dem Land zu 
Beſuch. Er ſtellt das ganze gemütliche Heim auf den Kopf, 
ſo tollt er durch Haus und Garten. Schließlich wird die 
alte Dame ernſtlich böſe und ſagt: „Du biſt doch ein rechter 
kleiner Teufel!“ — „Na,“ meint der Willy, „und du biſt 
meine Großmutter!“ 

Von der Schmiere. Amerikaniſches Schauſpiel⸗Direktor: 
„Können Sie denn auch den Karl Moor ſpielen?“ — Schau⸗ 
ſpieler: „Ich Tag’ Ihnen, wenn ein Policeman mich als 
2 auftreten ſieht, verhaftet er mich von der Bühne 
weg 5 5 
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